werben angenommen 

= bei der Expedition 

Ser Jeitung, Wilhelmſtr. 17, 

Suff. Ad. Schleh, Hoflieferant, 

r. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Etio Niekiſch, in Firma 

J. Uen mann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 

&. Wagner in Poſen. 


—— — 


Kebaktions⸗Sprechſtunde 
von 9—11 Uhr Vorm. 


Ar. 816 


Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich erſcheinende 
„Poſeuer Zeitung“ nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe 
von 1 Mark 82 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 


1 Mark 50 Pf. an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 


den Anfang des Romans „Stan des gemäß“ gegen 
Einſendung der Abonnements quittung gratis und franko 


nach. 
——— EEE) 


Die Entwickelung der Volksſchule in der 
Provinz Poſen. 


Noch vor wenigen Jahrzehnten war das abfällige Urtheill 
einigermaßen berechtigt, das man im Weſten des Reiches über 
den Kulturzuſtand der Provinz Poſen vielfach hören konnte. 
Insbeſondere war es um die Schulbildung der breiten Schichten 
der Bevölkerung noch recht ſchlecht beſtellt. Poſen ſtand darin 
den übrigen Landestheilen mit fremdſprachiger Bevölkerung ganz 
bedeutend nach. Heute trifft dieſes Urtheil bei Weitem nicht 
mehr zu, im Gegentheil, in der allgemeinen Volksbildung hat 

oſen heute auch Weſtpreußen, das früher viel günſtiger ſtand, 
bereits erheblich überholt. Den ſchlagendſten Beweis für ſolchen 
Fortſchritt liefern die Prozentzahlen der Analphabeten, die all» 
jährlich bei der Rekruteneinſtellung in das Landheer und die 
Marine ermittelt werden. Laſſen wir dieſe Zahlen für ſich 
elbſt reden. 
jest In den dreißiger Jahren ſtand Poſen hinſichtlich der 
Schulbildung ſeiner Rekruten weitaus an letzter Stelle im 
Staate. Im Erſatzjahre 1836/37 ergaben ſich in der Provinz 
u: 50 Prozent des Leſens und Schreibens unkundige 
1 nämlich im Poſener Bezirk 46,02 im Brom⸗ 
berger Bezirk 41,44 Prozent. Fünf Jahre ſpäter waren dieſe 
Ziffern auf 42,38 bezw. 34,68 Prozent heruntergegangen. 
Aber auch damit ſtand Poſen noch weit hinter den benach⸗ 
barten Landestheilen zurück. In Oſt⸗ und Weſtpreußen ergaben 
ſich in demſelben Jahre 15,33 Prozent. Etwa dreißig Jahre 
ſpäter hat ſich das Bild weſentlich verändert. 
1871/72 iſt Poſen mit 15,59 Prozent Analphabeten auf dem 
früheren Stand von Weſt⸗ und Oſtpreußen angelangt, während 
Weſtpreußen wenig fortgeſchritten iſt, es hatte 1871/72 
12,60 Prozent Analphabeten, Oſtpreußen nur 6,84 Prozent, 
womit es dem Regierungsbezirk Oppeln gerade die Waage hielt. 
Der Durchſchnitt im Staat betrug damals 3,42 Prozent, alſo 
enau die Hälfte der Ziffer für Oſtpreußen. Zehn Jahre 
päter, im Jahre 1881/82, iſt Poſen mit 9,97 Prozent Weſt⸗ 
preußen (8,79) und Oſtpreußen (7,05) bedeutend näher gekommen. 
Von jetzt ab verändert ſich das Verhältniß fortgeſetzt zu Gunſten 
unſerer Provinz, die ihre Nachbarprovinzen im Verlaufe von 
weiteren acht Jahren überholt hatte. Im Erſatzjahre 1888/89 
lieferten Poſen 2,82, Weſtpreußen aber 3,87 und Oſtpreußen 
3,71 Prozent Analphabeten. Während ſich von jetzt ab Weſt⸗ 
preußen beharrlich auf derſelben Höhe hielt, im Jahre 1892/93 
ſogar bedenklich hinaufging, ſanken die Ziffern für Poſen und 
Oſtpreußen erfreulich weiter. Im Erſatzſahre 1893/94 wurden 
olgende Zahlen ermittelt: Poſen 1,26, Weſtpreußen 2,25, 
und Oſtpreußen 0,76 Prozent Analphabeten. Wenn Poſen 
mit dieſer Ziffer von dem Durchſchnitt der geſammten preußi⸗ 
ſchen Monarchie im Erſatzjahre 1893/94, = 0,37 Prozent, 
und dem Durchſchnitt des Reiches, = 0,24 Prozent, auch 
noch weit entfernt it, ſo fteht es doch nicht mehr an letzter 
Stelle, dieſe nimmt vielmehr Weſtpreußen ein. Auch wenn 
man den Geſammtrückgang der Prozentzahlen in den letzten 
ſteht Poſen mit 7,63 Prozent am 
günftigften da, gegenüber 4,27 Prozent in Weſtpreußen und 


Vo 


D ner Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal 


an Sonn: und Beitta 
ährli 4,50 
eutſchland 5,45 


en ein Mal. 
. für 


die Stadt Poſen, für 


in der Provinz 
1872 von den 


ſener f 5 Jahrgang. 


ie „Poſe 3 ’ 
an den = und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal 
auf die Sonn⸗ und Kefi age folge a ubounement beirägt W 1 
anz 
„ Beſtellungen nehmen alle Ausgabestellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Im Jahre P 


Inſerate 8 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz p 
bel unſeren Agenturen, ferner 
den Annoncen⸗Expeditionen 


N. Mofle, 
Daaſenſtein & Vogler A.-. 
6. . Danube * 
Suvalidendauk. 
Verantwortlich für den Inſeraten⸗ 

eil: 
W. Braun in Poſen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 10. 


Freitag, 22. November. 1895 


Kreis⸗Schulinſpektoren ihres Amtes. Ihre Thätigkeit fol ſich! 50 durch die Anſiedelungs⸗Kommiſſion ſeit 1887 gegründete neue 
nicht bloß darauf beſchränken, Aufſicht zu üben, fte ſollen viel» Volksſchulen. In dem vor 1884 liegenden zehnjährigen Zeitraum 
mehr durch Anregung, Belehrung, Gründung von Bibliotheken | find freilich nur wenig neue Schulen und Schulhäuſer ge⸗ 
und praktiſche Kurſe das ihnen unterſtellte Lehrperſonal auf ſchaffen worden, immerhin hat die Arbeit der Regierung in 
eine höhere Stufe der Tüchtigkeit heben. Soweit ihnen dies dieſer Richtung auch damals nicht ganz geruht. Und fo muß 
gelungen iſt, find auch die Leiſtungen der Schule beſſere ge» |thatfächlich anerkannt werden, daß für unſere Proviz viel ge⸗ 
worden. i ſchehen iſt. Wo aber neue Schulen und Schulhäuſer w. 

Mit dem e hat das Jahr 1872 der Klaſſenräume geſchaffen wurden, dort wurden überfüllte Schulen 
Volksſchule auch die allgemeinen Beſtimmungen gebracht. Neue 


entlaſtet, und das bedeutet eine Verbeſſerung der inneren Schul⸗ 
Aufgaben und weitergehende Ziele, als bisher verfolgt wurden, arbeit überhaupt. Allerdings ſind wir zu normalen Verhält⸗ 
haben dieſelben der Schule geſtellt. Um ſie zu erreichen, mußte niſſen überall noch nicht gelangt, denn noch giebt es in umferer 
man die unter dem Mühlerſchen Regime angewendete Lehr⸗ Provinz ein gut Theil unbrauchbarer Schulhäuſer und Klaſſen 
methode über Bord werfen. In die ganze Schularbeit kam ein 


mit hundert und mehr Kindern. Umſoweniger darf darum die 
anderes, friſcheres Leden. Waren die Lehrſtoffe bisher mehr 


Arbeit erlahmen, bis wenigſtens die in den „Allgemeinen Be⸗ 
mechaniſch und gedächtnißmäßig angeeignet worden, fo wurde ſtimmungen“ verlangte Klaſſenfrequenz, 80 Schüler in der 
jetzt ein den Geiſt anregender und die inneren Kräfte bildender oki und 70 Schüler in der mehrklaſſigen Schule, überall 
Unterricht verlangt. Dazu kam die ſtärkere Betonung der rea⸗ 


erreicht iſt. 
liſtiſchen Unterrichtsfächer, Geographie, Geſchichte, Naturkunde In Preußen ſchreibt das Geſetz eine achtjährige Schul⸗ 
und Naturlehre, denen je nach der Organiſation und dem 


pflicht vor. Wie mangelhaft mag dieſelbe aber erfüllt worden 
Standpunkte der Schule mehr oder weniger Zeit zugewieſen fein, wenn Poſen noch 1871 15 Prozent Analphabeten ſtellen 
wurde. So hatten die Kinder Gelegenheit, ſich fortwährend 


konnte. Erſt allmälig iſt es mit der Erfüllung der geſetzlichen 
in der deutſchen Sprache zu üben, ſie lernten für das praktiſche Schulpflicht ernſt genommen worden, ſo daß auch dem ärmſten 
Leben, und das hat ihre Lernfreudigkeit erhöht und die anders⸗ 


Kinde ein höheres Maß von Schulbildung gegeben werden 
1 59 Bevölkerung mit den neuen Verhältniſſen beſſer aus⸗ kann, als dies früher möglich war. Trotzdem wird die acht⸗ 
geſöhnt. 


jährige Schulpflicht auch heute noch nicht durchweg erfüllt. 
Ein methodiſch geſchulter Lehrerſtand, ein zweckmäßiges] Wir erinnern hier nur an die noch beſtehenden Halbtags⸗ und 
Schulſyſtem, und ein geiſtbildender, praktiſcher Unterricht ſind Hüteſchulen, an die Heranziehung ſchulpflichtiger Kinder es 
werthvolle Faktoren in der Schule; fie hätten allein aber | Rübenziehen und Maikäferſammeln, an die verfpätete Ein» 
nicht vermocht, die Schule auf das gegenwärtige Niveau zu ſchulung und vorzeitige Ausſchulung. Dieſe und andere 
heben. Run an hat es fich die Unterrichtsverwaltung ange | Hindernijie verkürzen die achtjährige Schulzeit auf ſteben, ſechs 
legen fein laſſen, noch in anderer Richtung beſſernd vorzu- und weniger Schuljahre. Ihre Beſeitigung muß daher mehr 
gehen. Sie traf verſchiedene Maßregeln, die alle dazu bei⸗ 


und mehr angeſtrebt werden. 
ſolche f kg bie 9 1 ſſee 5 zu en Als — 
ſolche ſind hervorzuheben: die beſſere Organiſatlon mehr⸗ 
Kaftiger Schulen die Befetigung überfälter laſſer, die l. 8 750 15 = ud. 1 
kürzung weiter Schulwege durch Gründung neuer Schulen, die aufe Nov. Mit Plänen zur : richtung 
ſtrenge Durchführung der Schulpflicht, die Schaffung neuer don Ke os trägt man ſich jetzt auch in unſerer Pro⸗ 
Schulhäuſer und die Austattung der Schulen mit guten Lehr⸗ vinz. Wie uns aus Bromberg unterm nv cr. gemeldet wird. 
mitteln. In allen dieſen Dingen hat der beſprochene Zeitraum hat der Bund der Landwirthe, Krelsabtheilung Bromberg, in 
ſehr große Fortſchritte gegeitigt, wenn auch nicht ſodiel, daß geheimer Sitzung beſchloſſen, bei der „Regierung um Errich⸗ 
nichts mehr zu thun übrig bliebe. tung eines Kornſilos vorſtellig zu werden, in welchem gegen 
Gewährung eines Darlehns aus ſtaatlichen Mitteln, Getreide 
hinterlegt werden kann. Die Idee entbehrt zwar des Reizes 
der Neuheit, auch die Begründung „der Bitte“ iſt nur noth⸗ 
dürftig, immerhin zeigt ſie an, in welcher Richtung die Agitation 
des Bundes in der nächſten Zeit hier im Oſten ſich bewegen 
wird. Aber ſchließlich wäre auch dieſes nur ein kleines 
Mittel und im Hintergrunde ſteht immer der Antrag Kanit, 
das „einzige, große Mittel.“ 
UU Berlin, 20. Nov. [Stöder) Ueber Stöcker hängt immer 


noch das Damoklesſchwert einer Disziplinarunterſuchung. Er und 
ſeine Getreuen fürchten, daß der kaiſerliche Unwille ſich eines 


Morgen⸗Aus gabe. 


eilung 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Pay ober beren Raum 
in der genausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
30 Pf., in ber gen 25 Vf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 Uhr — für die 

Morgenausgabr bis 5 Uhr Hadım. angenommen. 


1 


rkennungen 
Stöcker. en 


und in ber en 


minbefeng 633 in gehn Gr: 


haben. Der mit der Begutactung und den bezü lichen Echehungen 


betraute höhere Hofbeamte hat zu berichten 1. über ben ſogenannten 
Schelterhaufenbrief und dle dazu von Herrn Stöcker ſelbſt gegehenen 
Kommentare, 2. über dſe perſönlichen Beziehungen Stöckers 
zu Hammerſtein, unter beſonderer Bexückſichtigung der Froge, ob 
Herr Stöcker nach Lage der Dinge wiſſen⸗mußte, daß der Rendant 
Güthlein feiner Zeil durch Hammerſtein fälſchlich der Unter⸗ 
ſchlagung des Stöckerſonds beschuldigt wurde. Außerdem aber hat 
der Kaiſer, wie die „Saale⸗Zig“ meldet, Aufklärung über den 
Zwiſt zwiſchen Stöcker und Profeſſor Brecher verlangt. Brecher 
batte bekanntlich an Herrn Stöcker einen „bemerkenswerthen 
Mangel an Offenheit und Wahrbeitsliebe“ getadelt und bierzu 
erklärt, daß er ſeitdem jede perſönliche Berührung mit Herrn 
Stöcker vermieden habe. Verſuche der Stöckerſchen G. ſellſchaft, 
von dem Profeſſor Brecher herauszubekommen, woas er damit 
eigentlich gemeint habe, und dieſe Sache gütlich beizulegen, ſind 
an dem unwirſchen Wiberſpruch des Herrn Brecher vollftändig ge⸗ 
ſcheitert. Einzig vor Gericht will dieſer edemalige und jetzt 
gründlich geheilte Kampfgenoſſe Stöckers Auskunft geben, aber der 
Hoſprediger a. D. wird ſich hüten, ihn zu verklagen. Auch über 
den Konflikt Stöcker Witte wünſcht der Kaiſer in der ank efohlenen 
Dentſchrift Genaueres zu erfahren. Diele Berickterftattung muß 
nun wobl ſchon ſo weit gediehen ſein, daß eine Entſcheldung in 
naher Zeit zu erwarten ſtebht. Der Katfer bat neuerdings mehrere 
Male den Präſidenten des Oberkirchenraths, Barkhausen, empfangen, 
und ſeitdem gehen die Gerüchte über ein disziplinariſches Ein⸗ 
ſchreiten gegen Stöcker in verſtärktem Maße um. Es wird für die 
Würdigung des Herrn Stöcker natürlich ziemlich gleichgiltig bleiden, ob 
ex ſich auch in Zukunft „Hofprediger a. D.“ nennen darf oder ob 
ihm dieſe ſchattephafte Titulatur abgeſprochen wird. Dagegen wäre es 
doch ganz intereſſant, zuzuſehen, wie ſich die heutigen Gönner und 
Genoſſen Stöckers zu ihm fielen werden, wenn ein Bannſtrahl 
auf fein Haupt niedergeſallen fein ſollte. Daß Herr v. Colmar⸗ 
Mo venburg Stöckers prieſterliche Thätlakelt in Anſpruch nimm], 
wird vielleicht dadurch erklärbar, daß man in Lüneburg noch immer 
nicht weiß, was in Berlin vor ſich geht 


— In einem Flugblatt der Anhänger des Dr. Rüdt, 
das zur Bildung einer „freien Sozialdemokratie“ 
auffordert, war auch die „Bebel⸗ und Liebknechtſchaft“ der 


„Genoſſen“ behandelt worden. Dem Abg. Bebel wurde Haß freien Reichsſtadt entwichen 


und Eiferſucht auf Schippel vorgeworfen; aus der Art, wie 
Bebel den Kampf gegen Schippel führe, gehe hervor, daß er 
nicht eher ruhen werde, bis er ſeine ſchon früher ausge⸗ 
ſprochene Drohung erfüllt und den Genoſſen Schippel zer⸗ 
treten habe. Bebel erläßt hierauf in der „Volksſtimme“ 
eine Erklärung, in der er u. A. ſagt: 


Mein Auftreten in Breslau gegen Schippel war durch ihn 
rovozirt. Hätte Echlppel als Korreferent ſich ſachlich gehalten, fo 
Im ich keine Veranlaſſung, ihn perſönlich anzugreifen. Zudem 
handelte ich im Auftraze der Marartommiffior. In der Kommiſſton 
war die Frage erdstert worden, wie ſich dieſe zu der Schwenkung 
Schippels verhalten ſolle. Darauf wurde einſtimmeig beſchſoſſen, 
daß, wenn Schippel in feiner Rede fachlich bleibe, man ihm die 
Widerſprüche zwiſchen ſeinem Verhalten in der Kommiſſton und im 
Plenum des Parteſtages nicht vorhalten wolle, daß aber, wenn er 
gegen die Kommiſſton oder einzelne Mitglieder derſelben aus ⸗ 
fallend werde, ihm entſprechend gedient werden ſolle, und wurde 
ich ausdrücklich beauftragt, dieſes alsdann zu übernehmen Das iſt 
geſcheben. Daß ich aber auch jetzt nicht nachträferiſch handle, 
de für ſpricht die Thatſache, daß, als kürzlich, nach dem Breslauer 
arteltag, im Parteivorſtand die Frage erörtert wurde, oo man 
San pel als Bibliothekar anſtellen ſolle, ſobald er durch Eingehen 
des „Soziafdem.“ als Redakteur feine Stellun! verllere, ich ſofort 
defür geſtimmt habe. Ich würde mich vor mir ſelbſt ſchämen, 
wüßte ich nicht zwiſchen dem Partelintereſſe und meinen perſön⸗ 
lichen Neigungen zu unterſcheiden. Damit dürfte dem albernen in 
und außerhalb der Partei verbreiteten Geſchwätz, als jet meine 
Stellungnahme in Breslau gegen Schippel aus perſönlichen 
Gründen diltirt worden, der Boden entzogen ſein. 
In der Sozialdemokratie nimmt man es nicht ſo genau 


bei „Meinungsverſchiedenheiten“. 


ern m er WIE 


* 8 S D TTE RE 

— Ueber die Theilnahme v 

einen heißt es in dem Leitfaden für den Dienftunterrickt des 
Infanteriſten von A. Grafen von Walderſee. Ausgabe 
von 1895, Seite 17, in dem Abſchnitt von den milttärtichen Pflichten 
des Soldaten: „Die Theilnahme an politiſchen Vereinen und Ver⸗ 
ſammlungen iſt den Soldaten geſetzlich verboten. Um einem ntcht⸗ 
oolitlichen Verein, z. B. dem Verein der Handlungsgehilfen Tape⸗ 
z'erer u. a., dem der Soldat vielleicht vor feiner Einſtellung ange: 
hört hat, weiter anzugehören oder in einen ſolchen einzutreten, iſt 
die ausdrückliche Erlaubniß des Kompagnlechefs erforderlich. Dle⸗ 
ſelbe muß ebenfalls eingeholt werden, wenn der Soldat von 
7 Vereine zu einem Feſte oder einer Landpartie eingeladen 
wird.“ . 


— Die Sache des Dr. med. Scholz in Bremen be: 
ginnt die ärztliche Preſſe zu beſchäftigen. Zeitlich zuerſt 


Kernworte „Philtſter über dir!“ 

„In ein Weſpenneſt geſtochen hot der vexrdienſtvolle Direktor 
der Bremer Klankenanſtalt Dr. Scholz und iſt den Widerſtichen 
erlegen. Nachdem er in einer Denkſchrift üder die Wirkſamkeit der 
Bitlefelder Dialonen und Dtiakoniſſen im Bremer Krankenhauſe, 
die auf feinen eigenen Antrag 1879 in dieſem eingeführt waren. 
nachgewieſen hatte, daß dieſe Pfleger ſich arobe Mißgrlffe hatten 
zu ſchulden kommen laſſen, iſt ihm nach einer vom Bremer Senat 
e Unterſuchung zum 1. Juli 1896 fein Amt gekündigt 
worden.“ 


Nachdem er ſodann die Auslaſſungen des Bremer Senats 
wider Dr. Scholz und zu Gunſten der Bielefelder Diakonen 
gloſſirt hat, ſagt er zum Schluſſe: „Es iſt nicht unſer 
Beruf, das Wirken, die Beſähigung und die Ehrenhaftigkeit 
des hochbewährten Dr. Scholz hier rühmend hervorzuheben. 
Jede Einſeitigkeit liegt uns hierbei fern. Aber wir empfinden, 
hoffentlich mit der Mehrzahl unſerer deutſchen Kollegen, 
ſchmerzlich den Schlag in das Geſicht, den der Aerzteſtand 
hier wieder erleidet und wir bedauern, daß dieſes Aktenſtück 
in dieſer Form dem Öehege des Magiſtrats einer früher 

ſt. Es handelt ſich hier aber 
nicht um Bremen und den Dr. Scholz, nostra res agitur, 
es geht uns alle an.“ 


Rußlaud und Polen. 

* Die in London in ruſſiſcher Sprache erſcheinenden 
„Freien Blätter“ publiziren den Wortlaut des Protokolls, 
welches die vom Czar Nikolaus II, eingeſetzte Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion in der Affaire des abgeſetzten Verkehrsminiſters 
Kriwoſchein in ihrer geheimen Sitzung vom 17. Februar 
aufgenommen hatte. Das Protokoll entrollt auf Grund von 
Aktenſtücken ein Bild kläglicher Mißwirthſchaft im Verkehrs⸗ 
miniſterium unter Kriwoſchein, daß man ſich wundern muß, 
wieſo es möglich war, dieſen Mann beinahe vier Jahre an 
der Spitze eines der wichtigſten Reſſorts zu behalten. 

Aus dem Protokoll geht hervor, daß Kriwoſche ra die Einführung 
der Hol, beheizung auf der Libau⸗Romny⸗Elſenbahn einführte und 
den Holzlieferanten verpflichtete, das nöthige Holz aus den der 

rau Kriwoſche in gehörigen Wäldern zu entnehmen. Der Reichs⸗ 
‚nirolor Pbtllippow bracht biefe e gr Kenntniß des 
Czars Alexander III. der am 11. Januar 189 e 
der Staatsbahnen beauftragte, vom Kriwoſchera Auf⸗ 
lärungen über fein Vorgehen zu fordern. Krlwoſch ins Antwort 
laòntete dahin, daß das Verkehrsminiſterium mit dem Holzlieſeranten 
Welßberg bereils einen dreijährigen Vertrag abgeſchloſſen habe und den 
Vertrag nicht annulltren könne. Dieſe Antwort wurde dem Zar 
der auf den betreffenden Doklad das 
Wort „Seltſam!“ in großen Lettern niederſchrieb. Kriwoſchern 
blieb trotzdem im Amte. — Als ſich der Generaldirektor der 
Poleſſſer Bahnen, Ingenleur Chodorowskij, dem Anſinnen Kri⸗ 
woſcheras, die Holzheizung auch auf dieſer Bahn einzuführen, 


die 
er 


Alexander III. unterbreitet, 


on Soldaten an Bern 


nimmt die „Deutſche Medizinalztg.“ das Wort. Ihr Heraus⸗ Autokratie ſchaden würde. Die Zarin⸗Wittwe ver wendete ſich 
geber Dr. Groſſer ſchreibt in der letzten Nummer unter dem hierauf beim Zar Nikolaus II. für die Bitte Durnowos, und 


widerſetzte, wurde er von Kriwoſcherg abgeſetzt. Das Holz für 
dieſe Bahn wurde den Wäldern des Kammerherrn Struckow, eines 
Schwagers des Verkehrsminiſters, entnommen. Auch beim Bau 
von Eiſendahnen wußte Kriwoſche in ſich die Taſchen zu füllen. 

Auf Grund aller ermittelten Thatſachen beſchloß die 
Unterſuchungskommiſſion, den Hofmeiſter Kriwoſchein in den 
Anklagezuſtand zu verſetzen. Allein der Miniſter des Innern, 
Durnowo, auf deſſen Empfehlung Kriwoſchein zum Verkehrs⸗ 
miniſter ernannt wurde, wendete alle Mittel an, um dieſe An⸗ 
klage zu unterdrücken. Zuerſt gab er ſich Mühe, die Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion für Kriwoſchein zu gewinnen; als dies 
jedoch nicht gelang, nahm er ſeine Zuflucht zur Kaiſerin⸗ 
Wittwe, der er klarlegte, daß der Prozeß Kriwoſchein der 


der Prozeß ward unterdrückt. 


Frankreich. 

„Es hat in Frankreich unllebſames Aufſehen erregt, daß am 
Freitag bei Hyeres aleich drei der größten Panzer⸗ 
ſchifſſe der Marine auf einmal aufden Sand gelaufen 
find, und der Geſchwaderchef, der von den Ruſſenfeſten her be» 
kannte Admiral Gervais, muß ſich in der Preſſe recht 
unangenehme Dinge ſagen laſſen. Die einen meinen, der Herr 
Admiral manöverire beſſer auf dem Feſtlande als zur See, er der⸗ 
ftehe es, mit Würde die Marfeillaife del den Ruſſen anzuhören, 
was einem Admiral als Verbienft anzurechnen ſet, ab im Golf von 
Due ſchieße er allzu oft Böcke. Es tft nämlich nicht das erſte 
Mal, daß er die Flotte in Gewäſſer führt, die für Panzerſchiffe zu 
ſeicht ſind. Andere zählen ein ae Sünbenregifter auf, das, 
wie ſie wohl mit dem Marineminiiter Lockroy meinen, 
räuſchvolle Auselnanderſetzungen mit ihm gedabt bat, genügen 
ſollte, um ihn maßregeln zu laſſen. So ſchreibt der Chefredakteur 
des „Jour“, der Vizeadmiral Gervals habe als Ch 
Generaälſtabs einen lächerlichen Dünkel nicht 
das geringſte Entgegenkommen für den außerparlamentariſchen 
Unterſuchungsausſchuß gezeigt und nicht geruht, bis er aus der 
Rud Royale nach dem Mittelmeer verſetzt wurde. 
beraus, daß der Admiral ein recht ungeſchickter Seemann jet, alfo 
gar feinen Anlaß zur Ueberhebung habe. Admiral Gervals ſelbſt 
erklärt den Unfall durch die Mangelhaftigkeit der Seekarten, die an 
jener Stelle 12 Meter Tiefe verzeichneten, während nur 7 M 
Waſſer vorhanden ſeien. 


der ge⸗ 


ef des Marine⸗ 
an den Tag gelegt, 


Jetzt ſtelle ſich 


eter 


Voſen, 21. November. 
St. Hauswirthſchaftlicher Unterricht. Nach Beendigung ö 

der Vorbereitungen nahm der mit Genehmigung der Schulaufs 

ſichtsbehörde vom Magiſtrat eingerichtete hauswirthſchaftliche 
Unterricht mit dem Beginn dieſer Woche ſeinen Anfang. Zu dem 
Unterricht werden zunüchſt die im letzten Schuljahr ſtehenden 
Mädchen aus den erſten Klaſſen der Stadtſchulen herangezogen, 
und im Falle deren Zahl zur Bildung einer Unterrichtsgruppe von 
20—26 Mädchen nicht ausreicht, auch noch andere Schülerinnen 
der erſten Klaſſe zugelaſſen. Es wurden für den hauswirthſchaft⸗ 
lichen Unterricht vier Abthellungen gebildet, welche abwechſelnd 
einen Vormittag in der Woche, von 8 bis 12 Uhr, praktiſchen 
Unterricht in der Hauswirthſchaft und im Kochen erhalten werden. 
Für die vier Abtheilungen iſt folgender Turnus feſtgeſetzt: 


dritte 
tadtſchule Mont ft U ‚fü 
— 5 ton 3 ag, erſte Stadt Au e Dienitag 2 Stadtſchule 


Vormittags Der überwiegend ö ene r enter 
in eine Küche umgewandelten Raum der Bürgerſchule in der 
Ritterſtraße ertheilt. Dort find für dieſen Z veck vier Kochberde 
und zwei Gasöfen aufgeſtellt, ferner iſt die Küche mit Regalen 
und dem nöthigen Geſchirr verſehen. Die Unterrichtsabthellun gen 
werden für die praktiſche Thätigkeit in der Käche Gruppen zu 
je vier bezw. fünf eingetheilt und durch eine dann im Kochen und 
den damit zufammenbängenden Arbeiten unterwieſen. Als Leiterin 
— . und Kochunterrichts iſt Fräul. Grüder 
erufen. 


Stadt⸗ Theater. 
Poſen, 20. November. 
„Die Hugenotten“ von Meyerbeer. 
Gaſiſpiel des Herrn Nicolaus Rothmühl. 

Die Erinnerung an den vortrefflichen Raoul des Herrn 
Rothmühl war den Poſenern in feſter Erinnerung geblieben, 
denn dicht gefüllt war geſtern wieder das Haus. Herr Roth 
mühl ſcheint überhaupt ein Günſtling des hieſigen Publikums 
geworden zu fein; es begrüßt ihn bei feinem Auſtreten ſtets 
mit einer freudlichen Herzlichkeit und iſt mit feinen Beifalls⸗ 
bezer gungen, begleitet von zahlreichen Kranzſpenden, ſehr frei. 

ebig. Das ſteigerte ſich geſtern, wo es ſich um das 
legte Auftreten bei dem gegenwärtigen Gaſtſpiel handelte, zu 
weiterer Ausdehnung, ſodaß man daraus wohl zu dem Schluß 
berechtigt iſt, daß der Wunſch nach der Wiederkehr des all- 
beliebten Gaſtes ein allgemeiner iſt. Von allen Rollen, die 


uns der Gaſt hier vorgeführt hat, iſt Raoul diejenige, auf 


deren detaillirte Ausarbeitung der Künſtler beſondern Werth 
zu haben ſcheint. 


des Dramas als den Helden deſſelben hervor. 


und hinreißender Gewalt aus ſeinem Weſen 


gelegt Die angespannte Antheilnahme, mit 
der Herr Rothmühl die einzelnen Bühnenvorgänge, die den 
Raoul weniger ſpeziell angehen, trotzdem begleitet, ſtellt ihn 
faft überall in den Mittelpunkt hebt und ihn aus dem Rahmen 
Dazu kommt 
die wirklich vornehme kavaliermäßige Erſcheinung und die 
Sicherheit in feinem Auftreten, die ihn in allen Kreiſen gleich 
heimiſch werden laſſen. So gewinnt er beim Bankett im Hauſe 
des Grafen Nevers, obwohl ein Fremder und von den übrigen 
Gäſten des Hauſes argwöhniſch beobachtet, durch fein vornehmes 
entgegenkommendes Weſen ſehr bald die allgemeine Achtung; 
ſo zeigt er im Park der Königin gegenüber nach der erſten 
Ueberraſchung vollkommene Sicherheit; ſo tritt die Leiden⸗ 
ſchaft, nachdem er von den Motiven für Valentines Hand: 
lungsweiſe Kenntniß bekommen hat, mit voller * an 
eraus. 
Auch die Leſſtung des Sängers war eine durchaus einheitliche; 
zart und zurückhaltend erzählt er die Begegnung mit feiner 
unbekannten Schönen, ritterlich kühn gelobt er ſich dem Willen 
der Königin, unerſchrocken mit voller Kraft ertönt die Stimme 
feinen Feinden gegenüber, und olle Grade der Gefühlsſkala 
kommen im Duett mit Valen ne zuc besen Geltung. Hier⸗ 
bei ſtand dem Gaſte Fräulun Rolland, die zum erſten 


male hier geſtern die Valentine gab, mit kräftigem Bemühen 
zur Seite. Schon im Duett mit Marcel trat ihre Leiſtung 
durch dramatiſche Belebung günſtig hervor; im Duett mit 
Raoul wurde Fräulein Rolland von Moment zu Moment 
zuſehends von der eindringlichen Gewalt ihres Partners mit 
fortgeriſſen, und fo kam dieſe herrliche Szene, mit der Meyer ⸗ 
beer ohne Einwand ſo recht ins Schwarze getroffen hat, zu 
einer ergreifenden Darſtellung; in den Ruhm ihres Gelingens 
lönnen ſich beide Darſteller mit gleichem Rechte theilen. Den 
Pagen hat Fräulein Schulze hier ſchon früher geſpielt; 
auch geſtern ſang ſie die graziöſe Kavatine mit gewiſſenhafter 
Gmauigkeit in der Ausführung des kolorirten Theiles und 
mit zierlicher Anmuth im Vortrage. Im übrigen war die 
Oper in derſelben Weiſe beſetzt wie in den früheren Auf⸗ 
führungen. Weshalb Herr Gäßner als Marcel, der doch 
ſchon mit ſeinem Auftreten im erſten Akte jede Spur von 
Höflichkeit zu verleugnen hat, die ganze Zeit über geſtern mit 
bedecktem Haupte einherging und ſang und ebenſo der Königin 
gegenüber ſich von feinem Filzhute nicht trennen konnte, war 
eine Nuance, die zum Vortheil Marcels wenig beitragen dürfte. 
Dagegen hat es uns angenehm berührt, daß bei Anſtimmung 
der zweiten Strophe des Hugenottenliedes die Genoſſen Nevers 
durch allgemeinen Aufbruch dem unverſchämten Eindringling 


war dies Arrangement neu. Es iſt das Richtige damit ge⸗ 

troffen worden. W. B. 
Konzert. 

Poſen, den 21. November. 


Richards ein 


go es Volal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert veran⸗ 
ſtaltet. Aehnli 


denn das Haus war auf allen Plätzen gut gefüllt. 


ihr Mißfallen über ſein Betragen zu erkennen gaben. Wir 
gratuliren dem Regiſſeur zu dieſer Neuerung; wenigſtens hier 


Am Abende des Bußtages, an dem bekanntlich keine 
Theateraufführungen ſtattfinden dürfen, hatte Herr Direktor 


che Verſuche, meiſt in der Mittagſtunde ab⸗ 
gehalten, waren bisher gewöhnlich wegen geringe: Theilnahme 
geſcheitert; der geſtrige bewährte ſich als durchaus len 
a 
Orcheſter, im Streichkörper bedeutend verſtärkt, war auf der 
Bühne aufgeſtellt und es bot einen impoſanten Anblick, als 
d Kapellmeiſter Grimm das Zeichen zum Beginn der 
großen Leonoren Ouvertüre gab. Sie wurde fein nüancirt und 


künſtleriſch ebenmäßig ausgeglichen, mit Begeiſterung vorgetragen 
und brachte dem umſichtigen Dirigenten, deſſen jorgfältige Müh⸗ | 
waltung ſich äußerlich kaum bemerkbar machte, wohlverdienten 
Beifall ein. Daran ſchloſſen ſich unter Herrn Stabshoboiſt 
Fiſters ebenſo energiſcher wie forgfältiger Leitung drei Sätze 
von Grieg aus „Sigurd Jorſalfar“ für Orcheſter an. Sie 
ſind im 1 bezeichnet als a) Vorſpiel „In der Königs⸗ 
halle“, b) Intermezzo „Borghilds Traum“, c) Huldigungs⸗ 
marſch. Ueber den Inhalt der Dichtung können wir nichts 
verrathen, wir vermuthen aber, daß dieſe Muſikſtücke als 
Entreakts zu einem Drama geſchrieben und vom Komponiſten, 
um fie für die Allgemeinheit zu retten, in Form einer Suite, 
wie ja das auch mit ſeiner Muſik zu Ibſens „Peer Gynt“ 
geſchehen iſt, veröffentlicht worden find. Die drei Sätze ent 
halten gute Muſik, die in der Verarbeitung der etwas kurz 
gehaltenen Motive die kundige Hand erkennen läßt, die mit 
der thematiſchen Durcharbeitung und Verſchmelzung und mit 
glanzvoller Inſtrumentation und pikanter Rhythmiſtrung wohl 
vertraut iſt. Liszts erſte Ungerifche ich glaube vom Kompo⸗ 
niſten ſelbſt aufs Orcheſter übertragen, war eine Glanzleiſtung 
des Occheſters und brachte Herrn Fiſter wiederholte Ehren⸗ 
bezeugungen ein. Nun trat Herr Grimm an das Pult und 
zum erſtenmale erklang Wagners V zur Oper „Die Melſter⸗ 
finger von Nürnberg“ im hieſigen Theaterraum. Mit pein⸗ 
lichſter Genauigkeit hatte der Dirigent die einzelnen Leitmotive. 
die hier nach und nach auftreten, herausgearbeitet; klar und 
charakteriſtiſch hoben ſie ſich von einander ab, und als in der 
lanzvollen contrapun Verarbeitung derſelben zum 

chluſſe hin fie gewaltſam mit einander um den Vorrang 
ſtritten, wurde die Durchſichtigkeit trotz der gewaltigen Energie 
in den Aus drucksmitteln in keiner Weſſe getrübt. Wir nehmen 
dieſe prachtvolle Leiſtung als eine gute Vorbedeutung für die 
in Ausſicht geftellte Geſammtaufführung der Oper und . — | 
nur wünſchen, daß im Orchefterraum ſoviel affen 
werden könnte, um dabei einen dem geſtrigen an gleichen 
Inſtrumentalkörper zu verwenden. Eine ſchöne Probe dot 
geſtern bereits das herrliche Quintett, der ſchönſte Enſemble⸗ 
ſatz, den vielleicht Wagner geſchrieben hat; daſſelbe hätte viel⸗ 
leicht noch eingehendere Wirkung hinterlaſſen, wenn das be⸗ 
gleitende Orcheſter nicht auf der Bühne geſtanden hätte. 

Den zweiten Theil des Konzertes bildete eine Art 
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„Stadttheater. Morgen findet bekanntlich die Premſôre Gerichtshofes für Landesſtraſſachen, des Lönigl Kammergerichts häuſer, 500 Nebengebäude und ſämmtliche Getreide⸗ und 


des muſikaliſcken Schauſpiels „Der Evangelimann“ von 
W. Kienzl ſtatt. Für Sonnabend war, wie erinnerlich, Grill⸗ 
parzers „Jüdin von Toledo“ angefibt; es ft indeß eine Aenderung 
babin eingetreten, daß noch einmal der Schwank „Der Mi- 
litärſtaat“ von Moſer und Trotha gegeben wird. 1 
* @piree. Der bekannte Klapler⸗ und Geſangs⸗Humoriſt 
O. Lambourg, der bereits in ſrü eren J ihren mit gutem Erfolge bler 
konzertirte, wird in nächſter Woche Freitag, den 29 und Sonn- 
abend, den 30. November zrel Solreen im Lambertſchen Saal 
veranstalten. Das Programm für beide Abende wird in den 
nächſten Tagen veröffentlicht | - Wee, e 
— an Die Familienunterſtützungen für Angehörige der 
zu Friedensübungen einberufenen Mann chaften, deren 
Zahlung auf Grund des Reichsgeſetzes vom 10. Mat 1892 zu er⸗ 
ſolgen hat, find nach dem gemeinſamen Erlaſſe der Miniſter der 
Finanzen und des Innern vom 9. Oktober 1895 auch für die Tage 
zu gewähren, an welchen die Mannſchaften den Weg zum Ge. 
ſtellungsorte zurücklegen. Für bie Berepnung der Marſchtage ſind 
die milltäriſchen Dienſtvorſchriſten über bie Berechnung der Marſch⸗ 
gebübentfje maßgebend, jo daß die Unterſtützungen für den geſamm⸗ 
ten Zeitraum, welcher nach dleſen Vorihriften in Anſotz kommt, 
auch daun zu gewähren ſind, wenn die tbatſäclich auf den Marſch 
verwendete Zeit eine kürzere if oder wenn der Hin- bezw. Rück 
marſch am Geſtellungs⸗ bezw. Entlaſſungstage felbft gemacht 
worden iſt. — Die Maogiftrate und die ländlichen Gemeindevor⸗ 
ſteher And in Folge deſſen angewieſen worden, für die Folge hier⸗ 
nach zu verfahren. dee iin 
ie Paulikirchthurmuhr geber enjenigen bleſigen 
Sffenanden d die ſich od ſbrer abſonderlichen Eigenſchaften 
keines beſonderen Anſehens erfreuen. Mit gewiſſem Mißtrauen 
wird gewöhnlich nach den Zifferblättern hinaufgeblickt oder arg⸗ 
wöbniſch auf die Glockenſchläge der Uhr gelauſcht; denn die Uhr 
bat es käufig an ſich, entweder unrichtig zu geben und zu zeigen, 
oder falſch zu ſchlagen, oder überhaupt still zu ſtehen. Gegen⸗ 
wärtig ſtreitt die Paulitirchthurmuhr zur Abwechſelung wieder 
einmal, allerdings noch gar nicht lange, kaum feit 14 Tagen exit. 
Die Zeiger zeigen feitbem bebarrlich auf 7.10 Ubr. Nicht bloß 
erwünſcht, ſondern nothwendig im Intereſſe der Oberſtadtgegend 
und ihrer Bewohnerſchaft erſcheint es, durch gründliche Inſtand⸗ 
jegung der Tburmubr fo bald wie möglich eine ihren Zweck und 
ihre Beſtimmung erfüllende öffentliche Uhr zu ſchaffen, damit das 
geſunkene und exſchütterte Vertrauen zu ihr wiederum gehoben und 


defeſttat wird. aa 
mn. Zur Annahme ausländischer Juden als Rabbiner 
und Sunagogenbeamte ꝛc. bedarf es innerhalb des preußiſchen 
Staates nach Lage der beſtehenden Geſetz gebung noch immer be⸗ 
ſonderer bebördlicher Genehmigung. Deshalb hat denn auch — 
wie in Nr. 760 d. Sta. aus Krotoſchin geſchrleben wird — ber 
zum Rabbiner der dortigen Synggogengemeinde gewählte, des 
deutſchen Indigenatsrechts nicht thellboftige und der befonderen be⸗ 
bördlichen Unnahmegenehmigung bisber ermangelnde Dr. Berger 
aus Tyrol die Funktionen als Kultusteamter in Krotoschin 
noch nicht übernehmen können. Ebenſo iſt der von der lraelitiſchen 
Gemeinde in Czarnikau zum Kantor gewählte Ruſſe T., wie 
wir in Nr. 798 meldeten, ausgewleſen worden. — In Geltung iſt 
auch heute noch der § 71 des Geſetzes über die bürgerlichen Ver⸗ 
bältniſſe der Juden, vom 23. Julf 1847, der vorſchrelbt: „Zur 
Niederlaſſung ausländischer Juden bedalf es vor Extbellung der 
Naruraliſationgurkunde der Genehmigung des Minlſter des Innern. 
Ausländische Juden dürfen ohne eine gleiche Genehmigung weder 
als Rabbiner und Synagogenbeamte, noch els Gewerksgehilfen, 
Geſellen, Lehrlinge oder Dienftöoten angenommen werden. Die 
Ueberſchreſtung dieſes Verbots zieht gegen die Inländer und die 
mben ez egen letztere, ſofern Me ſich bereits länger als 
ecks Wochen in den dieſſeitigen Staaten aufgehalten haben, eine 
aa rose nal von 20 bis 300 Rtblen. oder verhältnißmäßige 
efängnißſtrofe nach Ach.” Schon durch feinen Erlaß vom 30. Jar 
nuat 1851 legte der Miniſter des Innern allgemein den Reate⸗ 
rungen, jetzt Regierungspräſtdenten die Beſugniß bet, die „Geneh⸗ 
migung“ zur Annahme ausländiſcher Rabbiner und Synagogen. 
beamten ꝛc. zu ertbeilen. Und weiter ſprach der Miniſter des 
Innern in dem (allerdings mit der Rechtſprechung des böchſten 


Quodlibet, an dem die Mitglieder der Oper unter Klavier- 
beglettung, die Herr Kapellmeiſter Pitteroff übernommen 
hatte, mit Einzelngaben betheiligt waren, wobei ſich auch 
Herr Opernfänger Kallmann als einen gut geſchulten 
Violiniſten durch den geſangvollen und warm empfundenen 
Vortrag einer Cavatine von Raff und eines Adagio von 
David, dem unvergeſſenen Leipziger Violinmeiſter, recht vor⸗ 
theilhaft eingeführt hat. Sonſt hörten wir noch „Ave Maria“ 
von Gounod (Bearbeitung des Bachſchen Präludiums) von 
Fräulein Rolland, von Herrn Schröter die Arie 
„Set getreu“ aus Mendelsſohns Paulus, von Fräul. Pi oda 
die Schattentänzerin aus Meyerbeers Dinorah und von Herrn 
Rübſam eine Szene aus Verdis Rigoletto. Es ging 
hierbei allerdings etwas bunt her, die Stimmungen wechſelten 
ewaltig. Dazu kamen noch Liedervorträge von Fräulein 
roch as ka, die von Franz Rieß „Aus deinen Augen 
fliegen“, von Schumann „Ich kanns nicht faſſen, 
nicht glauben „ mb von Kienzl, dem Komponiſten des 
„Evangelimann N. stimmungsvolles Lied „Glück“ zum 
beſten gab, un a € von Fräulein Kynaſt, die 
uns mit mehreren er eben des gegenwärtigen  hiefigen 
DOpernregifjeurd und 9 Herrn Hartmann (der Kom⸗ 
poniſt begleitete ſelbſt am Flüge) bekannt machte. Herr Hart⸗ 
mann hat ein lieben swürdiges Ne für geſchmackdollen mu⸗ 
ſikaliſchen Ausdruck und für fee 1 ‚Dellamation. Fräulein 
Kynaſt ſang das Lied „Kraut Vergeſſenheit“, ein Wlegenlied 
und „Die Nacht im Haine“ mit obligater Violine. Dieſelben 
wurden vom Publikum, wie auch e Geſänge des 
Abends, dankbar aufgenommen. Uns liegt von Er Hart 
mann außer dem genannten Wiegenliede vr ein Lied „Mein 
rheinisches Mädchen im Druck vor (Magdeburg, Heinrichs⸗ 
hofen). Wir können dieſelben unſern geſangkundigen Leſern 
aur warm empfehlen ; fie erheben ſich mit ihrer jauberen Techn 


weit über das Alltags niveau à la Abt und Genoſſen. Auch tr 


die Lieder für vier Soloſtimmen „Böhmiſche Volkslieder“ von 
Hartmann, mit denen das Konzert abſchloß, gaben einen fein⸗ 
fühlenden Sinn für anſprechende Melodik und gefällige Rhythmik 
u erkennen. So ſchloß der Abend mit dem 


befriedigendſten ſchließ en. 


im Widerſpruche ſtehenden) Reſkripte vom 10. Januar 1879 aus: 


daß zur Annahme ausländiſcher Juden als Gewerksgehllfen, Ge⸗ 
ſellen und Lehrlinge in Gemäßheſt des 8 41 der Reichsgewerbeord⸗ 
nung eine beſondere Genehmigung überhaupt nicht mehr erforderlich 
ſel. — Vom Reichsgerſcht iſt in dem Erkennmiſſe vom 22. Dezem⸗ 
der 1885 die heutige Geltung des S 71 Abs. 2 a. a. O. bezüglich 
der Annahme ausländiſcher Juden als Rabbiner oder Sy agogen⸗ 
deamter ausdrücklich anerkannt. Ebenſo hat das Kammergericht 
(im Gegenſatze zum Miniſter des Innern in dem vorſtehend citirten 
Reſkripte von 10. Januar 1879) in dem Erkenntniſſe vom 3. Mat 
1886 binſichtlich der Annahme ausländiſcher Juden als Gewerks⸗ 
gehilfen, Geſellen und Lehrlinge, ausgeſprochen, daß auch gegen» 
wärtig noch das Erforderniß beſonderer behördlicher Genehmigung 
allt und daß der 3 71 a. a. O. weder durch 8 41 der Reichsge⸗ 
werbeordnung beſeitigt, noch ſonſt mit dem Prinzip der letzteren 
als unvereinbar zu erachten iſt. — Unter „Annahme als Rab⸗ 
biner oder Synagogenbeamter“ iſt nicht eine feſte An⸗ 
ftelluna zu verſtehen; weil, wie das Kammergericht in einem 
Erkenntniſſe vom 13. Februar 1890 ausführt, das Geſetz zwiſchen 
einſtweiliger oder befinttiver, oder bedingter und unbedingter An⸗ 
nahme nicht unterſcheidet und well es auch nicht darauf ankommt, 
zu welchem Zwecke die Annahme erfolgt. Vielmehr iſt allein ent⸗ 
ſcheidend, ob ſelbſtändige amtliche Funktlonen dem Ausländer über⸗ 
tragen ſind. — Endlich iſt es für die Strafbarkelt wegen Zuwider⸗ 
handlungen gegen § 71 a. a. O. nach dem Relchsgerichtserkenntniſſe 
vom 7. Februar 1888 unerheblich, ob die Synagoge, um deren 
Beamte es ſich handelt, nur eine Privatſynagoge iſt, da es auch für 
dieſe Beamte, ſoſern fte Ausländer find, der ſtaatlichen Genehmk⸗ 
gung bedarf. — Uebrlgens trifft die Strafe des § 71 a. a. O. 
jedes einzelne Mitglied des Synagogengemeindevor⸗ 
fandes beſonders, nicht aber den Vorſtand als ſolchen. Siebe 
Reichsgerichtserkenntuiß vom 2°. Dezember 1885. 

»* Der Deutſche Privat: Beamten: Verein, ber ſeinen Haupt⸗ 
ſitz in Magdeburg hat, feierte am vergangenen Sonntag, den 17. 
November das Feſt der Grundſteinlegung zu einem Geſchäftsbauſe 
des Vereins in Magdeburg. Die Nothwendigkeit der Errichtung 
eines eigenen Geſchäftshauſes hatte ſich aus der Entwickelung. 
welche der Deutſche Privat⸗Beamten⸗Verein in den letzten Jahren 
genommen, ergeben. — Es jet hier noch darauf bingemielen, daß 
ſich dem Deutſchen Privat⸗Beamten⸗Verein beretis eine Reihe her⸗ 
vorragender Handelsficmen, Großinduſtrieller, Banken, Genoſſen⸗ 
ſchaften, ſowie eine Anzahl von Handelskammern und kaufmänni⸗ 
ſchen Korporationen, in letzter Zeit die Handelskammer von Köln, 
das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Danzig, die Aelteſten der 
Kaufmannſchaften von Magdeburg und Berlin, als „ſitftende Mlt⸗ 

lieder“ angeſchloſſen haben, ein bedeutſames Zeichen für das Vers 
la, welches die wirthſchaftliche Bedeutung der ſoztalpolitiſchen 
ufgaben des Vereins in den weiteſten Kreiſen gefunden hat. 


(FJortſetzung des Votalen in der Bellage.) 


Gelegraphiſche Nachrichten 


Petersburg, 21. Nov. [Briv.-Telegr. der „Bol. 

t .“] Zum Leiter der Ruſſtſchen Telearaphen⸗ 

gentur tan Stelle des (wegen der bekannten Veröffentlichung 

einer angeblich amtlichen Auslaſſung des ruſſiſchen „Regierungs⸗ 

boten“ über England) zurückgetretenen Staatsrath Poſnjak iſt der 

bekannte Schriftſteller Tatiſchtſchew in Auzſicht ges 
nommen. 

Petersburg, 21. Nov. Auf der Newa ging geſtern 
Schlammeis. — Aus Schlüſſelburg wird Eis im La⸗ 
doga⸗See gemeldet. 

Petersburg, 21. Nov. Die Taufe der Prinzeſſin 
Olga ſoll, ſoweit bisher beſtimt, am 24. oder 26. cr. in der 
Kirche des großen Palais in Zarstoje Selo ſtattfinden. 

Die Mitglieder des Reichsfuſtizamtes traten beute Vormittag 
4 einer Konferenz behufs Vorberathung des neuen 

ntwurfes des Handelsgeſetzbuches zuſammen. 
ersburg, 21. Nov. Geftern wurde in Gegenwart des 
deutſchen Botſchafters die Entbindungsanſtalt der 
evangellſchen Gemeinde von Petersburg e 
Glückwunſchtelegramme, darunter von den Mintſtern Witte und 
Gorcmykin ſind eingegangen. Die Anſtalt zählt zunächſt 400 
11 Die Kalſerin erlaubte der Anftalt den Namen Alexandra⸗ 
tif t für Frauen beizulegen. 

London, 21. Nov. r ehemalige Brivatfetretär 

der Köntgin, Sir Henry Conſonby, iſt heute ge⸗ 


ſtor ben. 
Telephoniſche Nachrichten 
gi t der „Pol. Stg.“ 
Berlin 21. November, Nadıntttans. 

Der re Ausſchuß der Berliner Se: 
werbeausſtellung im Jahre 1896 hat beſchloſſen, das 
Eintrittsgeld zur Ausſtellung auf 50 Pfennige feſt⸗ 
zuſetzen. Einmal nur an einem Wochentage beträgt das Ein⸗ 
trittsgeld bis 5 Uhr Nachmittags 1 Mark. Der Eintritt in 
den Vergnügungspart iſt nur mit Ausſtellungsbillet geſtattet. 


— 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 21. November, Abends. 

Der Bundes rath ſtimmte dem Ausſchußantrage zum 
Giſetzentwurf zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes 
zu, ebenſo dem Antrage zum Geſetzentwurf betreffend die Ab⸗ 
änderung des Geſetzes über die Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften vom 1. Mai 1889. 

Gegenüber den Bemängelungen, daß in die Kommiſſton 
für die Berathung des neuen Handelsgeſetz⸗ 
buche s nur Juriſten, Kaufleute und Induftrielle, nicht auch 
andere Berufsvertreter, insbeſondere Landwirthe berufen wurden. 
weiſt die „Norddeutſche“ darauf hin, daß Fünftig für Kaufleute 
umeiſt die Beftimmungen des Civilgeleßbuces an Stelle des 
Handelsgeſetzbuches treten. Es handle ſich übrigens nicht um eine 
abſchließende Feſtſtelluna des Entwurfes, vielmehr ermögliche die 
. a ne deſſelben allen Betheiligten, alſo auch der 

andwirthſchaft, Geltendmachung der Ausſtellungen. 


‚21. Nov. d lensb öhrde ken ⸗ 
t 8 vie N e ge 1 bo 7 mit 8 5 7 And — 
en, 

Wien, 21. Nov. Wie die „Polit. Korreſp.“ meldet, 
wird ſich dem nach dem Pyrrhäus gehenden öſterreich⸗ 
ungartſchen Geſchwader der „Beowulf“ am 
Die Erſetzung des „Meteor“ durch den „Blitz“ 


us klingen, und das in jeder Beziehung vortrefflich 3 fand wegen eines unbedeutenden Schadens am „Meteor“ ſtakt. 


Konzert hat den Beweis geliefert, daß unſere gegenwärt 
Dpermmitglicher in der verſchiedenſten Weiſe 1 Publikum 
muſikaliſch vortrefflich unterhalten können. WB. 


gen] Das Geſchwader hatte keine Auslaufſchwierigkeiten. 


Budapeſt, 21. Nov. In Jetztreb im Komitat 
Saros wüthet ein furchtbarer Brand. 209 Wohn 


Futtervorräthe find verbrannt. Mehrere Menſchen find umge⸗ 
kommen. 

Budapeſt, 21. Nov. Mintfterpräftdent Baron Banffy fagte 
in ſeiner Beantwortung der Sntervellation Helfy bes 
treffend die Wirren im Orient, die Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel hätten die Pforte auf die Gefahren aufmerkſam ges 
macht, welche aus den Unruhen in Kleinaſten erwachſen. 
Die Bemühungen hätten das erfreuliche Reſultat gehabt, daß die 
Türkei die ernſte Abſicht zeige, die Ruhe wieber herzuſtellen und 
den chriſtlichen Unterthanen Schutz zu gewähren, zu welchem 
Zweck auch ein Theil der Armee mobtlifirt_ werde. 
Zwiſchen den Mächten herrſche vollkommene Ueberein⸗ 
ſtimmung, daß der Frieden und der status quo wieder 
dergeſtellt würden, deshalb ſeien auch die Flotten nach der Levante 
geſandt. Beruhigend müſſe es wirken, daß die geſammten Mächte 
das grözte Gewicht auf die Wlederherſtellung der Ruhe legen 
und die türtiſche Regterung darin unkerſtütz en. Der Interpellant 
findet die Antwort ungenügend. Die Majorität nahm die Antwort 
zur Kenntniß. Nach Erledigung der Interpellation Helſy beant⸗ 
wortete der Juſtlzminiſtec Erdely die Interpellation über den 
Erlaß beſreffe d die Ehen von Militärperſonen. Der 
Miniſter bezweifelt. daß der Erlaß fo werde ausgelegt werden, 
als ob durch denſelben Miſchrhen verhindert und die kirchliche 
Trauung erzwungen würde. Das Haus nahm die Antwort des 
Miniſters zur Kenntniß. en 

Paris, 21. Nov. Im heutigen Miniſterrathe 
begann die Prüfung der mit der Poſt aus Madagaskar 
eingetroffenen Schriftſtücke; daraus wurde mitgetheilt, daß ſich 
die Zahl der bis jetzt verſtorbenen europäi⸗ 
ſchen und eingeborenen Soldaten auf 3500 
Stück belauft. 

Verviers, 21. Nov. Unter den biefigen Webern tit ein 
Ausſtand ausgebrochen, welcher größere Dimenſionen anzu⸗ 
wer droht. Heute Abend werden mehrere Verſammlungen abe 

alten. 

Madrid, 21. Nov. Depeſchen des Generals Mars» 
tinez Campos aus Santa Clara melden, daß die Re⸗ 
gierungstruppen unter Führung des Generals Clivier 
und Oberſt Julia die Inſurgenten unter Gomez und 
Macco vollſtändig geſchlagen und ihnen große Verluſte 
beigebracht haben. Die Regierungstruppen erlitten nur unbe⸗ 
deutende Verluſte. 

Madrid, 21. Nov. In Folge der Enthüllungen, 
welche Cabriaana üder 18 Muniztipalrätbe machte, fand 
geſtern im Muntizipalrath eine äußerſt ſtürmiſche Sitzung ſtatt. 

Das „Militärverordnuncsblatt“ veröffentlicht: Der Salfer 
verlieh dem im Ruheſtand befindlichen Feldmarſchalllieutenant 
Baron Thömmel den Charakter als Feldzeug⸗ 
meiſter honores. 

London, 21. Nov. Artons wurde heute zum zweiten 
Male dem Polktzeichef vorgeführt. Die Verhandlungen über die 
Auslieferung wurden um 8 Tage verſchoben. 


Zur Lage in der Türkei. 

Wien, 21. Nov. Bel den letzten durch die Kurden vor⸗ 
gekommenen Gewaltthätigketten wurden 17 arme 
niſche Dörfer im Norden des Vilojet Erzerum ver⸗ 
brannt. Faſt alle Ortſchaften im Süden des Diſtrikts 
Terdjan, ſowie viele Ortſchaften des Diſtrikts Paſſim ſind von 
den Kurden ganz zerſtört. In Erzerum herrſcht große Noth 
an Nahrungsmitteln und Kleidungsſtücken. Die Hilfsaktion 
der fremden Konſuln erweiſt ſich als ungenügend. Berichte 
aus Siwas ſchildern die vorgekommenen Gewaltthätigkeiten 
als bedeutender und ausgedehnter, wie die erſten Meldungen. 

Wien, 21. Nov. Der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel, 
Lord Currie, batte heute Vormittag mit Graf Golu⸗ 
chowski wegen ber türkiſchen Frage eine längere Konferenz. 
Nachmittags deſuchte er den ftalieniſchen Botſchafter und wird 
Abends nach Konſtantlnopel welter reifen. 

Paris, 21. November. Die Rede Lord Salis⸗ 
bury's in Brighton begegnet hier vielfachen Ausſtellungen; 
man tadelt, daß die Rede Salisbury's allerlei Deutungen 
zulaſſe, welche die öffentliche Meinung mehr verwirren als 
aufklären. Beſonders wird die Vorlegung des 
Briefes des Sultans als eine allen diplomatiſchen 
Gebräuchen widerſprechende Maßnahme betrachtet, womit 
Salisbury offenbar bezweckt, den unter engliſcher Oberhoheit 
ſtehenden Millionen von Mohamedanern einen hohen Begriff 
von ſeinem Einfluß auf den Sultan beizubringen. Allgemein 
iſt man der Anſicht, daß Salisbury, welcher Oeſterreich vor⸗ 
geſchoben habe, die Initiative zu ergreifen, zu deutlich Englands 
Abſicht kundgab, die Entſchlüſſe der Pforte dirigiren zu 
wollen. Damit könnten Frankreich und Rußland 
unmöglich einverſtanden fein. 

London, 21. Nov. „Times“ ⸗ Meldung aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 20. d. M.: Die Vertreter Oeſterreich » Ungarns, 
Italiens, Großbritanniens erbaten einen Ferman für die Ein⸗ 
fahrt je eines zweiten n das den betreffenden 
Botſchaftern beigegeben werden ſoll. 

udon, 21. Nov. Im Auswärtigen Amt verſammelten 
ſich geſtern Abend unter Vorſitz Lord Salisburys die Bot⸗ 
ſchafter Spaniens, Defterreich- Ungarns, Deutſchlands, Frank⸗ 
reichs, Italiens, Rußlands und der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Gegenſtand der Berathung war die or ken⸗ 
taliſche Frage. Aus der Anweſenhelt des amerikanischen 
Bolſchafters wird geſchloſſen, daß die Vereinigten Staaten ſich 
den europäiſchen Staaten in ihrem Vorgehen gegen die Türkei 
anſchließen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

„Die „Brieſe des Grafen von Cheſterfleld.“ 
die dieſer an feinen Sohn zu deſſen Erziehung ſchrieb, enthalten 
eine rührende und dabei praktiſche väterliche Fürſorze und Grund 
ſätze der Lebensweisheit, deren Befolgung der Sohn des Grafen zu 
hoher foztaler Lebens ſtellung führte. Eine von Friedr. Streißler dear⸗ 
beitete Ausgabe von „Ch erfielbs Briefen“ ft türlich in der 
„Wiſſenſchaſtlichen Voltsbibllothet“ Nr. 39—42 (Preis ga Num⸗ 
mer 20 Bi. was münden Sleabert Schnurpfell in Le er⸗ 
schienen. Alles was mitſden Sitten und Anſchauungen 
unſeres Volkes nicht vereinbar iſt, wurde ausgemerzt, 
berühmte Werk ein Hausſchatz des deutſchen Volkes werden wird, 
ebento wie es ſchon ſeit einem Jahrhundert in England und Amerlta 
für Lehrer, Eltern und Erzieher unentbehrlich iſt. 


Statt besonderer Anzeige?! 
Die Verlobung unserer jüngsten Tochter Therese 


der it en 


7. Berliner Rothe A Totterie 


mit dem pract. Zahnarzt Herrn S. Simon aus Danzig be- Frei 47 den 22. November, 
ehren sich ergebenst anzuzeigen Ziehung vom 9.—14. er er 0 —— 
ottesdien 
. Gersmann U. Frau 1 à 100,000 M. 100,000 Hauptgewinn 100, 000 19 Sonnabend, - — 3 
geb. Spitzer. 1 „ 50,000 „ 50 5 9 
Posen, im November 1905. 16310 1. 25000 „ ar er Abzug 4 Uhr Nach 
— ——— 17 15,000 15.000 1 
Tre jeber beionderen [ 27 100038 „ 2693 Öfiginal-Loose d M. 3,30 (amil Preis) Iugendaotteöbien. 
85 ee ung. Alberts aal 4, 5,00 ” 20,000 Porto und Liste 20 Pf, empf. und e 
ung erer älteſten r 10„ 1000 „ 0 Senei ) 15 
Tochter Hedwig mit dem Kaufe n 100, 500 „ 50,000 65 Bank- und Lotterie- meinde Spee 
Sa Posen. | in: , isn D LEW, Mk gescham 
Beeitag, den 22., Sonnabend z 2 tg, ben: 720 5. . Nachm. 
ergebenſt Sinne (16312 NN 16,000 „ 15 „ age 225 Bern W „,Fiensburgerstr. 2. 4 u Schriſtertlärung des Herrn 
” 


16,870 Gewinne Gemeinde⸗Rabbiners. 16313 


24. November 1895 


Nathan, Cnen) Wag. rut amen bon Boer Sand- 


mbach 
poſen, „ 13 Nauener 1895. | wehrberein rd ubiläums- 


Ich habe mich in Poſen nieder⸗ 


Als Verlobte — ſich: 
Hedwig Löwenberg, 
Louis Pariser, 
Poſen. Kreuzburg O.⸗Schl. 


Martha Caro 


Bruno Galewski 


Verlobte. 
Hamburg-Hohenfelde, Pleschen, 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Aline Tegeler 
mit Berg⸗Referendar Dr. Leo 
Cremer in Bochum. Frl. Math. 
Mieddelmann in Barmen mit 


Apotheker Dr. Wilh. Winter in 
Camen. Frl. Maria Etzbach in 


Erefeld mit Hrn. Ernſt Schwartz 28 


in Berlin. Frl. Pauline Scholtz 
mit Aſſeſſor Dr. Adolph Hanſen 
in ar urg. Frl. Anna Stürckow 
Same e Hugo Göring in 


Paul Gläßer mit Frl. Martha 
Ki mann in Leipzig. Architekt 
Schwingen in Köln mit 


5 agda u. in Nippes. 
eboren: Ein Sohn: Hrn 
gon Winlam Klippgen in 


Dresden. Herrn Georges Oudart 
in Hamburg. Herrn Renterungd- 
er Diederich Meyer in 


xlin. 

Eine Tochter: errn 
ar: Be in Neuffen. errn 
Dr. F. Krauſe in Altona. 
Geftorben: Herr en 
beſitzer K. A. Schmalz in Schloß 
Schmölln. Herr 9 . . 
aſſiſtent, Leut. d. L. Ernſt Wenzel 
in Hamburg. Herr Schauſpieler 
Hermann athes in Chemnitz. 
Herr Rentier Hermann Suter in 
Berlin. a 5 Rechnungs⸗ 
rath a. Adolf Reimann in 
Berlin. 8 Baumelfter Herm. 

Roßteuſcher in Berlin. 


Stndtihenter 11 


Freitag, den 22. Novbr. 1895. 
Fe erſten Male: 
„Der gelimann.“ Mu⸗ 
in es ee in 2 Akten 
— 88 e 
Nodem er m letzten 
Male „Der Wilier tagt. 


Erstes Posener 


Spseialitälen-Thbaler. 


Etablissement „Riviera“. 


Vor dem 3oolagifthen Garten. 
Freitag, den 82. Nov. 1895 
Stoße Gala⸗Künftler⸗ 
16818 And n 


Concert 


Au — von — 
— erſten Ranges 


a 


reitag und Sonn⸗ 
— 5 aftiptele der beiden 
Chineſen 


Tsching-Tschung 
vom Reichshallen⸗Theater in 
Berlin. 


Sonnabend: Rieſen⸗Programm. 
Schlager auf Schlager. 
Erſtes Auftreten der berühmten 

Barſikow's⸗Troupe, 

Akrobaten einzig in 1. 85 Art 

Wi arten in Berl 


orſtellung 7/ Uhr 
ts an der 2 , 


feie 
Der Feldzug 1870/71. 
Patrſotiſche Darftellungen von 
30 lebenden Bildern mit verbin⸗ 
dender Dichtung und Muſik. Auf⸗ 
geführt von 60 Perſonen (Damen, 


Herren und Kludern). Geleitet 
vom Direktor Angelo Flori 
aus Berlin. 


(In Berlin über 500 Mol mit 
ges Erfolge aufgeführt.) 
. 

Anfang 8 1 
Preiſe a Plätze: Numme⸗ 

7 vu 1 M., Platz im Saale 
0 Pf., Gallerie 25 Pf. I m 
Vorverlauf: Nummerirter 

Platz 80 Pf.“ Saalplatz 40 Pf. 
Den Vorverkauf haben freund⸗ geg- 
lichſt übernommen die Kameraden: 
E. Brumme, Waſſerſtraße 28; 
O. Boehme, Sapiehaplatz 6; 
„Martin 17 und 
Wllbelmsplatz 8, 
Bere 


Reſtaurant. 294 

Der Reinertrag iſt für das 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal auf dem 
Kyffhäuſer beſtimmt. 


Det Vorſtand des 


a Poſeher Landweht⸗ Vereins 


Welt-Panorama 
Wilhelmſtraße 3b, vis-à-vis 
der Hauptpoſt. 16307 


Unter⸗Italien. 
Krieg. 

8 8 Uhr Morgens bis 
0 Uhr Abend 


br 8. 
r 20 Bia. Kinder 10 Pfg. 


Bertin en Kaufleute 


* 22. Bi 1895, 
Abends 8 Uhr, 
im Stern ſchen Saale: 
Vortrag 
des Herrn Gymnaſtal⸗Direktors 
Leuchtenberger-Posen: 
„Witz und Witze“. 
. BE nicht vers 
gabt. 14744 
Hieſige menge haben 
einen Zutritt. 


Der Vorſtand. 
Atoll „Wenzel Restanran, 


nferfir. 4, I 
Pd feine — — Obta⸗ 
litäten mit großem Saale zu 
Vereinszwecken, Hochzeiten ꝛc. 
Jeden Dienſtag u. Sonnabend 
Eisbeine !!! 
Gute warme Küche! 
Vorzügl. Lagerbier v. Faß! 


Deulſchen Logunt 
(garantirt rein Weindeſtillat), 
f abn. franzöſiſchen nicht zu unter⸗ 
1 ter aſche 2 M. 10 Pf., 
875 Ilterflaſche 1 M. 10 57 5 


St. "Woyniewiez, 
Waſſerſtr. 8. 
Täglich friſche, echte, engliſche 
Natibes⸗Auſtern 
empfiehlt p. Dizd. & 3,00 Mark. 

St. Budnikowski. 


Weinſtuben: A. Cichowiez, 
VBismarckſtraſte. 16315 
Freitag, den 22. 
November, auf dem 

ark 16300 


. — — —— 
ia. 3000 M. Ana auf Gen. 


Werth 2100) M. mit Garten u. 
neuen maſ. Geb. in Kreisſtadt un⸗ 
weit Poſen. Feuertaxe 14000 M. 
Näheres bei Nims, Poſen, 
Kloſterſtr. 12. 16247 


16058 


Kur ete. 
F 


unter Kontrolle der Königl. Re 
Stärkung für 
empfiehlt in vorzüglichſter Qualität, dilligſt. 
Drogerien Vorzugs⸗Engros⸗Preiſe. 


gelaſſen, und wohne 


St. Martin 


im Haufe des Herrn Profeſſor Dr. Wicherkiewicz. 
Sprechſtunden: Vormittags 8—9, 
Nachmittags 3—5. 


Dr. Franz von Zakrzewskı 


(früher Bad Langenau). 


BEE Winter und Sommer gleich günstige Erfolge. 


Dr. Kies’ Diätetische Heilanstalt, 


Dresden. N, 


ten Krankheiten, wie Magen-, 


8 Aufl. 


Aerztliche Behandlung durch das diätetische Heilverfahren. 
— — vorzügliche Heilerfolge in allen, selbst den 


hart- 
Herz-, Unterleibs-, Nervenlelden, 


Frauenkrankh., Säfteverderbniss eto. Mussige Preise. Prospect frei. 
— Schrift: Dr. Kles’ Diätet. Kuren, Schroth'sche 
Preis 2 M. Herzkrankheiten etc. 
durch jede Buchhandlung, sowie direct. 


14772 


Wasserheilanstalt 


Bad Kreischa 


b. Dresden, 


Sanatorium für Nervenleiden 
und chroniſche Krankheiten. 5 
75 dane Jahr hindurch geöffnet. 1 neu 1 


Prospekt 


5 Mark 


koſtet von heute ab unſer completter 


bah 


ral Marti 


inel. Ih e. 
Unſerem Glühlicht wird von er Kaiſerlich Techniſchen 


Reichsverſuchsanſtalt die von keinem anderen Syſtem a 
Lichtſtärke von 73 7 atteftixt. 163 


Höchſte Brenndauer Fut — 
Louis Perls, art 87, 
Generalvertrieb des Martinilichts für die Provinz 
Poſen. 


Garantirt echte 


Medicinalweine, 


ſüß und mildgezebrt, 1 
e chemiſch analyſirt, 
er 


Kinder, Kranke un 


Adol 


16322 
zur 
Geneſung Begriffene, 
Für Apotheken und 


f Leichtentritt, 


Weingroß handlung, 


Oscar 8 


euen 
Brauerei 
J. Ja 
21 Drittelliter Flaſchen ae, 


18 Drittelliter Flaſchen 
laſchen Se erswaffer. 

azarns, Glogauerſtr. 9%, 
Telephon 137. 


Biergroßhandlung u. Selterswaſſer⸗Fabrik, 
offerirt für je 3 Mark frei ins Haus: 


42 Drittelliter Flaſchen „Lagerbier“, je nach Wahl aus der 
N Bra 
8 * — 


Brauerei Adolf Chri —.— Kulmbach, 
„Münchener 


Ritterſtraße 39. 


tiller, 


uerei, 
Kobylepole, 14756 


. auerei, 
„Kulm bather⸗ Ia Qualität, 
öwenbräu“, 


Poſen, Btelteſtr. 12, 
Telephon 131. 


Die Hanburg usr lit 


e Ilelill Mex. York. 


ee eee zu ng zu vortheilhaften Frach 
Wegen nähere Auskunft beliebe man sich zu — DE 
Vertreter = Gesellschaft. m 
R. Mugge, Stettin, Unter wieck Nr. 


Heirathsgeſuch. 
Junger Kaufmann, alleiniger Beſitzer eines 
größeren Fabriketabliſſements in Bres⸗ 


lau, 30 Jahre alt, moſatſch, aus beſter Familie, ſehr respektable 
Erſcheinung. wünſcht ſich zu verbelrathen. Junge, gebildete Damen, 
aus guter Familie, von angenehmem Aeußern, mit größerem Ver⸗ 
mögen werden gebeten, behufs Annäherung ihre Korrespondenz ver⸗ 
trauensvoll unter H. 2800 fan Rudolf Moſſe, Breslau, ein⸗ 
zureichen. Strenaſte Diskretion zugeſichert. 16283 
In meinem Verlage erſchten Von einem fen angeſtellſen 
ſoeden: 16309 königlichen Beamten wird gegen 
Führer durch Poſen. Verpfändung feiner Lebensver⸗ 
verm. Aufl. des von d. Hiſtor. ſicherungsvoltce von 10 000 Mk. 
Geſellſchaft im 1 Ko herausg. und eventl. eines Dokuments von 


ers. 3000 M., eingetragen auf et 
M. Abb. d. Ralbbauſes, Siegel] Zuckerfabrik, ea Darlehn von 
u. einem neuen Plan der Stadt. M rk 
a Eu ei a und a 
arton. re „gegen] auf 4 Jahre 6 
Einſendung von M. 1,10 in Off anf en 435 
Briefmarken franko. Exped. d Ztg. 


Der Führer unterſcheidet ſich ere 
en dena e 50,000 Mark 


von ähnlichen dadurch, daß er 
aute Ke find im Ganzen 
oder eilt zu cebiren. - 


von dem erſten Kenner der Stadt» 
ge t Po us — — g 
folge Zier 
Anerdietungen u unter R. A. 106 
in der Exped. d. Big. 16398 


ne eignet er ſich auch zu 


Geſchenkzwecken für Einheimiſche 
und Fremde. 

Vorräthig in allen Buchhand 
lungen. 


Arlehn 
von 3—4000 M. auf ein ſicheres 
Geſchäft gegen Zinſen geſucht. 
Off. poſtlagernd. W. 120 (16200 


Joseph Jolowiez, 
Buchhandlung, Markt 4. 


Friſcher Silberlachs 
„ Seezungen, 


Ich warne hierdurch Jeder⸗ 
mann meiner Frau Pelagia geb. 


„ Schollen, | Blaschke irgend etwas zu borgen, 
„ Zander und da ich für nichts auſtomme. 
„ Schellſiſch, Martin Draiewiecki, 
Rehrücken und Keulen Ritterſtr. 37. 
S. Samter jun, • 
Berlinerfirage 20. 300 Mark 


Belohnung. 


Meine gemüths⸗ 
kranke Tochter Clara 2 
am 9. d. Mts. aus 
gangen und pe ‚ei 
uletzt iſt = 


im ige e — 
ſehen worden. Sie iſt 20 
Jahre as über 
mittelgroß und war mit 
braunem Dute, braunem 


und dunkelbl 
2 auem 
Wer ſi 


n ber iche 0 


— — 2 


Das Gichzineies 
alle Hautunreinigkeiten u. Haut- 
ausschläge, wie: Mitesser, Finnen, 
Flechten, Leberflecke, übelriechen- 
den Schweiss etc. zu vertreiben, 
besteht in täglichen Waschungen todt — mir zurückführt, 
mit: Carbol-Theerschwe- | dem verſprech eche ich eine 


fel-Seite_v. Bergmann & gar Belohnung von 300 M 


Dresden, à St. 50 Pf bei 
— i 100% Poſen, St. Abalbert⸗ 
Apotheker S. Schweltzer’s ſtraße 14/15, 
dem 18. Novbr. 1895 


Pitsch, 


15 — _ 


Rocke bekleidet. 
e — lebend oder 


Brillanten, altes Gold 
Fa tauft u. 0b die Wa 
14975 5 Gobbardelter, 4 


Nr. 816. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


22. November 1895. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

X. Der „Verein jüdiſcher Lehrer der Oſtprovinzen“ hielt 
beute, am 20. d. Mts., im Ketlerſchen Saale ſeine Provinzial⸗ 
Lebrer-Verſammlung ab, bel welcher von 70 Mitgltedern des Ver⸗ 
eins 29 Mitglieder und ein Gaſt aus Poſen eriätenen waren. 

as Lied „Brüder, reiht die Hand zum Bunde“ eröffnete die 

vlommlung, nach welcher der Vorſitzende des Vereins, Haupt⸗ 
lehrer Herhit-Liffa die Erſchtenenen begrüßte, hervorhebend, daß 
bei einer Tagung in den Weihnachtsferien, wie es künftig fein foll 
ſicherlich nahezu alle Mliglieder erſcheinen würden. Wegen des 
um dieſe Zelt in Berlin ſtattfindenden Delegirtentaged mußte aber 
in dieſem Jahre noch am heutigen Tage feſtgehalten werden. Die 
Anſprache ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, nach welcher die 
Natlonalbymne geſungen wurde. Hierauf erſtattete der Vorſitzende 
den Jahresbericht. Er theilte mit, daß der Vorſtand wegen der 
Auerbachſchen Schulbibel und ihrer Einführung in die jüdiſchen 
Vollsſchulen mit dem Deutſch⸗iſraelitiſchen Gemeindebunde in 
Berlin in Verbindung getreten jet, dieſer aber mittheilte, daß die 
Brockhausſche Verlagsbuchhandlung in Leipzig noch immer nicht 
geneſgt iſt die qu. Bibel billiger berzugeben, dieſe Frage werde 
aber im Auge behalten. Der Kaſſenfübrer, Lehrer Auerbach⸗Tre⸗ 
meſſen eritattete hierauf den Kaſſenberlcht. Die Einnahmen belaufen 
ſich auf 105,45 M.: verausgabt wurden 36,35 M., ſodaß eln 
Beſtand von 69,10 M. (gegen 44,85 M. im Vorjahre) verbleibt. 
Nach dem Antrage der Reviſoren, Lehrer Spiewstomsti-Won- 
growitz und Becker⸗Wollſtein wird Decharge ertheilt. Die Mit: 
olleder treten nunmehr in die Beratbung der „Leitſätze ein für die 
Begründung eines allgemeinen Verbandes der Deutjc-tfraelittichen 
Lehrervereine.“ Hierzu hatte der Deutſch⸗iſraelitiſche Gemeinde ⸗ 
dund in Berlin Vorſchläge in 11 Paragraphen eingeſchickt. Lehrer 
Becker ⸗Wollſtein referirt noch einmal über dle Zlele des 
Bundes, wünſchend, daß die fünſlährtge Arbeits elt für dieſe Sache 
endlich zum Ziele führe. Der neue Verband hat ſich zur Aufgabe 
geſtellt: „Die Behandlung und Förderung aller die iſtael Lehrer 
in Deutſchland betreffenden Fragen des Unterrichts, der Standes: 
intereſſen, der Kollegialität und des Unterſtützungsweſens.“ Ueber 
Punkt 2 und 8 des Statuts, welche Lebrerverelne in den Verband 
Aufnahme finden ſoll, entipinnt ſich eine heiße Debatte. Ein kleiner 
Theil wünſcht auch die Religionslehrer aufsumehmen, die nicht 
ſtaatlich geprüft find ; der größte Theil iſt aber dagegen und will 
erſtere nur für die Unterſtützungskaſſen zulaſſen. Danach ſollen 
Vereine mit ſtagtlich geprüften Lehrern bis 20 Mitglieder einen 
Delegirten, darüber zwei nach Berlin zur Konftitutrung des Ber: 
bandes, welche am 24. und 25. Dezember cr. ſtaftfinden ſoll, ent⸗ 
ſenden. Die übrigen Paragraphen werden en bloc angenommen. 

edes Mitalied zahlt zur Bundes kaſſe 50 Pf. Jahresbeitrag; der 
Denen debund giebt einen laufenden jäbrlichen Zuſchuß bon 
1500 M. vorläufig auf drei Jahre. Der Bundesvorſtand ſoll aus 
5 Mitgliedern beſtehen, von denen 2 in Berlin wohnen. Der 
Bund tagt ſtets in Berlin. Die Delegirten des Vereins der Oſt⸗ 
provinzen ſind Hauptlehrer Herbſt⸗Liſſa und Becker⸗Wollſtein. Von 
Seiten eines Mitgliedes wird den Delegirten die Bitte ans Herz 
gelegt, Folgendes zu bewirken. Der Deutſch⸗iſraelitiſche Gemeinde⸗ 
dund wolle durch ein Circular in ganz Deutschland Umfrage halten, 
wo mindeſſens 25 jüd. Schulkinder die Stmultanſchulen beſuchen, 
aber lein jüd. Lehrer angeſtellt iſt und dies nach Verhältniß der 
Steuerkraft der jüd. Schulväter der Fall ſein müßte. Dann ſoll 
ber Bund bei den maßgebenden Behörden vorſtellia werden, daß 
entweder dort jüd. Lehrer angeſtellt oder beſondere jüd. Schulen 
gegründet werden, weil ſonſt bie jüd. Lehrer keine Anſtellung bezw. 
Förderung ihrer Stellen erlangen. Dleſer Antrag fand einſtimmige 
Annahme. Lehrer Veble⸗Liſſa referirt über eine einheitliche Geſtal⸗ 
tung der jüd. Schulferien in der rg Poſen, die bisher jo ver⸗ 
schieden geſtaltet find. Der Vorſtand wird erſucht, bei den beiden 
Regierungen in Polen und Bromberg dahin vorſtellig zu werden, 
auf Grund des Miniſterialerlaſſes für jüd. Schulferien vom 
12. Dezember 1894 eine neue Ferlenordnung zu erbitten, welche 
dle rituellen jüd. Feiertage nach Wunſch des Miniſters ohne An⸗ 
rechnung auf die allgemeinen Ferien den jüd. Schulen freigiebt. 
Auf Vorſchlag des Vorſtandes ernennt der Verein den Vorſitzenden 


des Deutſch⸗iſraelitiſchen Gemeindebundes, Geheimratd Krlſteller⸗ 
Berlin, welcher ſo lebhaft das Intereſſe der jüd. Lehrer fördert, 
um Ebrenmitgliede. Das Diplom ſoll ihm durch die Delegirten 
elbnachten überreicht werden. Der Vorſtand verſpricht ferner, 
bei der Redaktion der „Allg. Big. des Judenthums“ ein billigeres 
Abonnement für die Lehrer zu erwirken. Der Gemeindebund be⸗ 
willigte zur Verſammlung 80 M. Beihilfe. Nach der Verſammlung 
. Mlttagsmahl ſtatt, welches durch treffliche Toaſte gewürzt 
wurde. 
Ein Strafverfahren wegen Kuppelei ſchwebt gegen⸗ 
wärtig gegen die verehellchte Welnreiſende Leopoldine Nauſe 
geb. Mendewska hierſelbſt, die flüchtig iſt oder ſich verborgen hält 
und ſteckbrieflich verfolgt wird. Die hieſige Staatsanwaltſchaft dat 
nicht allein gegen die Naufe die Anklage wegen Kuppelei erhoben, 
ſondern auch den Elgenthümer des von ihr mitbewohnten Hauſes 
mitangellagt ; gegen die Erſtgenannte tft die Unterſuchungshaft eröffnet 
worden. Die 43 Jahre alte Nauſe, die aus Bochnla in Galizien 
gebürtig iſt, polniſch und deutſch ſpricht, hatte in einem Haufe in 
der St. Martinſtraße die ganze erſte Etage miethsweiſe inne und 
zahlte dafür den Mlethspreis von 1600 M. jährlich. Ihre luxuriös 
eingerichtete Wohnung war der Anziehungspunkt für die männliche 
Lebewelt Poſens und die N. verſtand es, die beſtrickendſten Damen 
der Halbwelt aus den fernſten Gegenden Deutſchlands und aus dem 
Auslande zu engagiren, die in ihren Salons die Kavallere empfingen 
und — deren Börſen erleichterten. — Die rauhe Hand der Polizei 
bat das Neſt aus» und ſoweit wir informirt find, die von der Dl⸗ 
rektrice geführten Geſchäftsbücher in Beſchlag genommen, die einen 
recht tiefen E.ndlid in das kaum geahnte Reben und Treiben dieſes 
ſchmachvollen Gewerbes gewähren und ferner davon zeugen, welche 
beträchtlichen Summen in den Nauſeſchen Räumen an den Mann 
oder vielmehr an die Weiber gebracht und vergeudet worden find. 
Für viele der Beſucher der Nauſeſchen Salons, ſowie für die 
Samilienangehörigen der Galantuomas mag es eine gewiſſe Be⸗ 
ruhigung fein, zu erfahren, daß fie nicht in die für ſie unange⸗ 
nehme Nothwendigkett verſetzt fein werden, im Hauptverhandlungs⸗ 
termin vor der hieſigen Strafkammer als Belaſtungszeugen er⸗ 
ſcheinen zu müſſen; denn die Angeſchuldigte hat, wle wir wiſſen, 
55 1 zur Laſt gelegten Geſetzes verletzungen kurzweg zuger 
anden. - 
O Die Offiziere der hieſigen Garniſon haben — was 
bisber nicht zu geſchehen pflegte und deshalb beſonders bemerkt 
würde — am heutigen Geburtstage der Katſerin Friedrich 
während des ganzen Tages und bis zu Eintritt der Dunkelhelt, 
im Dienſte und auf der Straße im Helme zu erſcheinen gehabt. 
Sonſt war das Tragen des Helmes an den Geburtstagen der 
Mitalleder des kalſerlichen Hauſes nur für die Mannſchaften der 
Truppentheile, nicht aber für dle Offiztere vorgeſchrleben. 

tg, Das Landrathsamt des Kreiſes Poſen Weſt, daß in 
Folge der Verſetzung des Landraths Ukert in gleicher Eigenſchaft 
nach Hildesheim erledigt iſt, hat, wie von uns J. 3. 8 
worden, der Regiexungsrath Iffland, bisher Mſtglied der 
hieſigen königl Anſiedelungskommiſſion, vom Miniſter des Innern 
zur kommiſſarſſchen Verwaltung übertragen erhalten. Herr Iffland 
hat die Amtsgeſchäfte als kommlſſarlſcher Landrath nunmehr über⸗ 
nommen. 

n. Hufbeſchlagprüſung. Die nächſte Hufſchmiedeprüfung 
findet am Sonnabend, den 21. Dezember, Schießſtraße 6 hler ſtatt. 
Meldungen zu dieſer Prüfung ſind unter Einreichung eines Ge⸗ 
burtsſcheines und etwaiger Zeugntife über die erlangte techniſche 
Ausbildung ꝛc., ſowle unter Einſendung der Prüfungsgebühr 
von 1005 M. bis zum 1. Dezember an Kreſsthlerarzt Jacob, 
Poſen zu richten. 

Beurlaubung. Der ſtellvertretende Regierungs⸗ und 
Medtzinalratb, rg Dr. Schmidt hierſelbſt hat einen 
achttägigen Urlaub zur Theilnahme an einer Konferenz heute ange⸗ 
en Vertreten wird derſelbe durch Kreisphyſikus Dr. Bantensti 

on hier. 

„ Grundſtücksverkauf, Das auf dem Könlasplatz Nr. 5 belegene 
Gruadſtück, ſeither tm gemeinſchaftlichen Beſitze der Herren Herr⸗ 
mann Weiß und Ernſt Weckmann heerſelbſt, iſt, wie vei lautet, heute 
in Folge Uebereinkommens und gerichtlicher Auflaſſung in den 
alleinigen Beſitz des Malers Ernſt Weckmann übergegangen. 


n. Beim Herannahen der Weihnachtszeit wird von der 
Poltzei⸗Dixektion darauf hingewleſen, daß zum Färben von Naſch⸗ 
wert Spielwaaren ꝛc. nur giftfreie Farben berwenbet werden 

ürfen. 

n. Verſammlung. Im Wenzelſchen Saale auf der Wronker⸗ 
ſtraße 4 fand geſtern eine Verſammlung der Maſchinenbauer und 
Metallarbeiter ſtatt, die von etwa 40 Perſonen beſucht war. Man 
wählte einen Delegirten zu der Hauptverſammlung in Görlitz. 
— — . — — — 


Polniſches. 

— Poſen, den 21. November. 

s Die Frage, weshalb ſich jo wenig polnische Lehrer 
für das Mittelſchullehrer⸗ und ektoreramen melden, 
beantwortet der „Dziennik“ dahin, daß dies nicht in einem 
Mangel an Befählaung oder Fortdildungsſtreben feinen Grund 
habe, ſondern well den polntſchen Lehrern nicht die Ausſicht blühe, 
auf Grund des mittelſt ſchwerer Arbeit erlangten Zeu miſſes als 
Aequivalent eine beſſer dotirte und einflußreichere Stellung zu 
erlangen. An den hleſtzen Mittelſchulen und an der Väͤrgerſchale 
felen insgeſammt 29 Stellen für Lehrer, welche die Dualifitation 
als Mittelſchullehrer erworben hätten. Hiervon ſelen nur 6 mit 
Polen, die übrigen mit Deutſchen beſetzt. Unter den Lehrern an 
den Präparandenanſtalten der Provinz befinde ſich nur ein Pole, 
während an den fünf Lehrerſeminarien zuſammen nur drei Polen 
wirkten. Nicht ein einziger Kreis⸗Schulinſpektor rechne ſich der 
polniſchen Natlonalität zu. Die Reglerung brauchte nur den 
Willen zu zeigen, daß fie Polen bei der Beſetzung der 
Stellen an den in Rede ſtehenden Anſtalten berückſichtizen 
wolle. dann würden ſich binnen wenigen Jahren mehrere Dutze d 
azalifizirte Kandidaten finden. Allgemein herrſche in der Prodlaz 
die Tendenz, polniſche Beamte und Lehrer durch Deutſche zu er» 
ſetzen. Früher ſeien an den Gymnaſial⸗Vorſchulen einige Polen 
angestellt geweſen; heut ſeien ſie beſeitigt. Auch beſtehe das Bea 
ſtreben, den (polniſchen) Lehrern die Gelegenheit zu nehmen, ihr 
Einkommen durch Stundengeben zu vermehren. Darum erte elle 
auch an der Hiefigen Fortbildangsſchule nur ein jo kleiner Prozent⸗ 
ſatz polniſcher Lehrer Unterricht; darum habe man ferner auch nur 
eine jo geringe Zahl von Polen zu Turnlehrern berufen, deren 
Thätigkeit beſonders honorirt werde. Neuerdings ſei der Turn⸗ 
unterricht an der III. Stadtſchule einem Deutſchen übertragen 
worden, obgleich es an geeigneten polniſchen Bewerbern nicht ge⸗ 
mangelt habe. Selbſt die Stellen an den Stadtſchulen beſetze der 
Magiſtrat faſt nur mit Deutſchen. Immer öfter komme es vor, 
daß man, um den Polen Sand in die Augen zu ſtreuen, Lehrern 
mit polnſſchen Namen, die gar nicht polniſch könnten, an den 
bieftgen Schulen Anſtellung biete. IRRE 

8. Dat es nicht jedem Polen möglich ſei, ohne Unter» 
richt und ohne Kenntnißf des Deuſchen ſich in gemerblicher 
Hinſicht über das Niveau der gewöhnlichen Sterblichen zu erheben, 
geſteht ein Korreſpondent des Kuryer“ aus der Provinz zu. 
(Dieſe Erkenntniß hat er offenbar nicht dem „Kuryer“ zu verd unten. 
— Red.) Infolge des falſchen Schulſyſtems verließen die Kinder 
aus polniſchen Handwerkerkreiſen die Schule mit unzureichenden 
Kenntniſſen, die ſchnell verflögen, wenn Lehrherr und Fortbildungs⸗ 
ſchule nicht fördernd eintreten. Die allerwärts exiſtirenden Fich⸗ 
ſchulen für Handwerker ſelen nun allen verſchloſſen, die kein 
gründliches Wiſſen beſäßen, und demnach könne kein Handwerker 
daran denken, die Konkurrenz auszuhalten oder für den Export 
zu arbeiten, wenn er keine ſolche Anſtalt beſucht habe, 

Solche Fachſchulen beſtänden: in Worms und Dipolpiswalde für 
Müller, in Proskau und Nortrup für Meier, in Lauban für 
Ziegler, in Frelberg für Gerber und Bergleute, in Trler für Küfer, 
in Sorau für Weber, in Berlin und Dresden Schnelderakade nien, 
in Erfurt, Wiesbaden, Würzburg und Wien für Schuhmacher, in 
Berlin, Dresden, Hamburg, Leipzig und Schmalkalden für Korb⸗ 
macher. Alle dieſe Anſtalten ſeien der polniſchen Jugend faft una 
bekannt und wegen unzureichenden Schulwiſſens, ſowie wegen 
einer fürchterlichen Gleichgiltigkett gegen Fachſchulen und jede Art 
Wiſſensſortſchritt unzugänglich. Selbſt beimiſche Lehranſtalten 
wir die Bauſchule in Poſen, die Gärtnerlehranſtalt in Koſchmin, 
die Meliorationsſchule in Bromberg und die Handſertigkettsſchule 
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Standesgemäß. 
Roman von Karl v. Leiſtner. 
(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.] 

„Ich habe es mir zur Aufgabe gemacht“, ſprach Oswald, 

als die ganze Geſellſchaft noch ihre Blicke auf den von Cora 
heute ſo ſehr Bevorzugten richtete, und als er daher die 
Nothwendigkeit empfand, das Wort zu ergreifen, „und ich 
werde dieſe Aufgabe ſtels im Auge behalten, nicht nach dem 
Geſchmacke der Menge zu ſchreiben, ſondern eben jene vorhin 
erwähnte Miffton der Bühne, die als Volksbildungs anſtalt 
wirken ſoll, nach Kräften zu erfüllen. Sittlicher Gehalt 
erſcheint mir daher als das erſte Erſordernſß eines guten 
Dramas. Die Bühne ſoll ein ſtrenger Richterſtuhl der Moral 
fein. Sie ſoll das Later, das fie in feinen Bahnen verfolgt, 
auch als ſolches kennzeichnen! ſie ſoll ihm ſelbſt da zu Leibe 
rücken, wo es der Arm des Geſetzes nicht mehr vermag, weil 
kein Paragraph des Strafgeſetzbuches darauf anwendbar iſt, 
oder weil dieſer Arm erlahmt, ſei es aus Schwäche oder 
ſonſtigen Rückſichten. Das Laſter darf nie beſchönigt werden, 
wie es in vielen neueren, namentlich franzöſiſchen Stücken der 
Fall iſt; es darf nie trium phiren, und da, wo es ſcheinbar 
geftegt hat, muß der Schluß des Dramas der Gerechtigkeits⸗ 
idee auf irgend welche Weiſe Genugthuung verſchaffen. Das 
Bühnenstück hat ferner die Aufgabe, ſei es in der Form der 
Komik, oder in ernſten Entwickelunge phaſen, die Schwächen 
der Menſchheit zu geißeln, ihr ein Spiegelbild der ethiſchen 
Zuſtände vor Augen zu halten und jo auf Beſſerung hinzu⸗ 
wirken. Das hiſtoriſche Drama ſoll durch getreue Schilderung 
deſſen, was früher geweſen tft, beitragen zur richtigen Beur- 
theilung der See das moderne Drama aber muß mitten 
in das ſoziale Leben Hineingreifen und auf direktem Wege 
deſſen Licht und Schattenſeiten ergründen. So ſoll die 
Bühne auf jede Art, mit der Schule, der Kirche Hand in 
2 gehend, zur Läuterung des Beſtehenden beiſteuern. Daß 
e mit der Belehrung zugleſch die Unterhaltung verbindet, daß 
ſie ohne perſönlichen Angriff gegen den Hörer ihm lediglich 
am Beifpiele anderer die Schwachheit der Menſchen vorführen 
kann, daß fie alle Klaſſen der Geſellſchaft zur gemein ſamen, 


gleichzeitigen Empfindung ihrer in gefälligem Gewande ge: 
gebenen Lehren vereint, das erleichtert ihr die erhabene Auf⸗ 
gabe bedeutend. Das Bewußtſein dieſer Anforderung, dieſer 
dem Dramatiker obliegenden Pflichten, habe ich in vollem 
Maße; ob es mir gelingen wird, ihnen gerecht zu werden, 
darüber mögen andere entſcheiden. 

Cora hatte den Worten Oswalds mit Aufmerkſamkeit 
zugehört und entgegnete 155 nun: 

„Ja, Baron Fronhofen! Sie find den richtig bezeich⸗ 
neten Pflichten bereits gerecht geworden, und ich hege nach dem 
Eindrucke, den ich heute von Ihrem vortrefflichem Werke 
empfangen habe, die feſte Ueberzeugung, daß Sie, auf der ein⸗ 
geſchlagenen Bahn ausharrend, ſtets vorwärts ſchreiten und 
ee leiſten werden.“ 

nter dieſen Geſprächen war die Zeit zum Aufbruche der 
Gäſte herangekommen. Oswald zögerte auf einen verſtohlenen 
Wink Coras noch einige Augenblicke länger, als die Uebrigen, 
und nachdem dieſe ſich entfernt hatten, gab ihm die Künſtlerin 
beim Abſchiede noch die Verſicherung, daß fie bei dem Leiter 
der hieſigen Bühne allen Einfluß aufzubieten gewillt ſei, um 
die Annahme und baldige Aufführung des neuen, von ihm 
verfaßten Stückes durchzuſetzen. Die warmen Dankes bezeu 
gungen des von dieſer ungewöhnlichen Huld entzückten Autors 
lehnte ſie lächelnd ab, indem ſie mit ſchelmiſcher Neckerei 
darauf hinwies, daß die Begünſtigung keineswegs der Perſon, 
ſondern einzig und allein dem Werke gelte. 

Oswald trat den Heimweg unter Gefühlen an, wie er 
ſte für die liebenswürdige Sängerin noch nie empfunden hatte, 
Mochte es dieſer mit ihrer letzten Behauptung wirklich Ernſt 
eweſen ſein oder nicht, bei ihm hatte der Strahl ihrer Gunſt, 
er heute auf ihn gefallen war, gezündet. — 


III. 

Baron Fronhofen hatte vom Hauſe der Künſtlerin bis 
zu ſeinem eigenen Quartiere eine ziemlich weite Strecke zurück⸗ 
zulegen und beſchleunigte ſeine Schritte, denn ein drohendes 
Gewitter ſtand am Himmel und bereits fielen große Tropfen 
herab. Da er in einer Vorſtadt wohnte, führte ihn ſein 
Weg außerhalb des Thores durch eine Anlage, in welcher es 


wegen der vorgerückten Abendſtunde und des hereinbrechenden 
Sturmes ſehr menſchenleer war. Nur ein einzelnes Frauen⸗ 
zimmer ging ſchon ſeit einiger Zeit vor ihm her, das ſich 
ebenfalls ſtark beeilte. Plötzlich aber blieb daſſelbe ſtehen und 
trat ſeitwärts zu elner zwiſchen den Bäumen angebrachten 
Bank, auf der es ſich niederließ, obgleich der Sitz ſchon von 
dem heftiger werdenden Regen benetzt war. Dieſe auffallende 
Wahrnehmung veranlaßte auch Oswald, langſamer zu gehen, 
um die Dame einige Augenblicke beobachten zu können. Als 
er die betreffende Stelle paſſirte, zuckte der erſte jähe Blitz 
aus dem ſchwarzen Gewölke hervor und die hierdurch ver⸗ 
breitete Helle ließ ihn ein jugendliches, aber ungemein 
blaſſes Geſicht erkennen. Der Vorübergehende bemerkte noch, 
daß ſich die Fremde mit Anſtrengung, wie es ſchien, erhob, 
um ihren Weg fortzuſetzen. Als er jedoch deſſen ungeachtet 
keine Schritte hinter ſich hörte, wandte ſich Oswald noch⸗ 
mals um, und zwar gerade noch zeitig genug, um der Wan⸗ 
kenden beiſpringen zu können. Hätte er ſie nicht raſch genug 
unterſtützt, ſo würde ſie vor der Bank zu Boden ge⸗ 
glitten fein. Bei der unverhofften Berührung ſchlug fie noch⸗ 
ie Augen auf, gab aber dann kein Lebenszeichen mehr 
von ſich. 


Der junge Mann war in Verlegenheit, was er in dieſer 
Situation mit der Ohnmächtigen beginnen ſolle. Sie wäh⸗ 
rend des nun mit aller Macht losbrechenden Gewitters wieder 
auf der wafjertriefenden Bank unter den Bäumen zu plas 
ciren, nahm er nicht minder Anſtand, als daran, eine fremde 
Dame auf ſeinen Armen weiter zu transportiren. Wohin 
ſollte er fie auch bringen? In dieſer mißlichen Lage war es 
ihm ſehr erwünſcht, daß auf der unmittelbar nebenan befind⸗ 
lichen Fahrſtraße ſoeben eine Drojchte des Weges kam, welche 
auf feinen Anruf hielt und ſich zum Glücke als unbeſ 
erwies. i 

Raſch hob er die zarte Geſtalt empor und trug ſie die 
wenigen Schritte bis zum Wagen, in deſſen einer Ecke er ſie 
unterbrachte, worauf er ſelbſt in der andern Platz nahm. 
(FJortſetzung folgt. 


— — 
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Zeit ſelbſt das vorgeſchlagene Kompromiß verworfen, wonach 
2 Polen und 4 Deutſche gewählt werden ſollten. 3 
demſelben Tage geschehen, wo der K.⸗H.⸗T.⸗Verein gegründet 
worden ſel. Gegenüber dieſer Taltit müßten die Polen an allen, 
auch den Landſchaftswahlen, die ſie bisher ein wenig ſtiefmütterlich 
behandelt hätten, ſich redlich betheiligen. Mit Rückſicht auf obige 

atſache exſucht der Einſender der Einladung alle polnischen 
—＋ ng diesmal geſchloſſen an den Wahlen theilzunehmen, da 
an eine Gleichberechtigung oder an Kompromiſſe heut ſelbſt in 
finanziellen Angelegenheiten nicht zu denken let. 


8. Das Jerſitzer polniſche Wahlkomitee proteſtirt im 
„Oredownfik“ gegen den von einem Korreſpondenten dieſes 
Blattes in Verfolg der letzten Gemeindewahlen erhobenen Vorwurf 
der Saumſellakeit. Von 26 polniſchen Wahlberechtigten hätten 24 
ihrer Pflicht als Wähler Genüge gethan und nur zwei hätten dies 
trotz der vom Komitee an ſie ergangenen Aufforderung unterlaſſen. 
Gegen dleſe beiden hätte ſich der im „Oredownik“ erhobene Vor⸗ 
wurf richten müſſen, und es ſel ungerecht, wenn bei dieſem Stande 
der Sache dem Wahlkomitee oder der geſammten Wählerſchaft das 
Ane der Pflichtvergeſſenheit in nationaler Beziehung ausge⸗ 

ellt werde. Daß die Zahl der polniſchen Gemeindevertreter im 
Schwinden begriffen lei, daran trügen weder Komitee noch Wähler, 
ſondern die Verbältniſſe, — der große Zuzug von kapitalkräftigen 
Saal fremder Nationalität ſowie politiſche Hintanſetzung (?) die 


8. Einen Weihnachts⸗Bazar zu Gunſten der Kaſſe des 
Berliner polnischen Schulkomitees gedenken die dortigen Polen 
zu veranſtalten und fie erſuchen in einem diesbezüglichen heut im 
„Oredownik“ veröffentlichten Aufruf um Verkaufsgegenſtände 
und Geldſpenden. 


8. In Sachen des deutſchen Gottesdienſtes den die Ino⸗ 
wrazlawer Deutſchkatholiken beim Konſiſtorlum erbeten haben, 
meint der dortige Berichterſtatter des „Dzilennkk“. die gelſtliche 
Behörde habe jedenfalls nicht die Ueberzeugung gewinnen können, 
daß die Beſchwerden der Betheiligten berechtigt felen: Die deutſchen 
katholiſchen Schreihälſe (), die ub. ſehr oft zu der Kategorxle der 
ſogenannten „Auchkatholiken“ gehörten, kümmerten ſich nicht darum, 
daß die Erfüllung ihrer Forderung wegen der Unzulänglichkeit der 
zur Verfügung ſtehenden Gotteshäuser ein ſchweres Unrecht an den 


{1 tholiken begehen bieße. Ihr einziger Zweck jet die 
Ballone Hebe 2 de Hoffnung, ſich Oben Gunſt zu er⸗ 
werben. Wie weit ſich die Keckheit — um keine treffendere 


Bezeichnung zu gebrauchen — erſtrecke, das beweiſe dle an 
die „Bol. Stg.“ . Z. gerichtete Zuſchrift, 14000 polniſche Katho⸗ 
ftten follten ſich in einer Kirche zuſammendrängen, damit 200 bis 
300 Deutſche ſich in der anderen breit machen könnten! Eine inter⸗ 
eſſante Logit und Gerechtigkeit, doch minder intereſſant als der 
dabei zu Tage tretende Appetit. Wer könne wiſſen, ob das aus⸗ 
ſchlleßlich für Deutſche erwünſchte Gotteshaus ſich nicht als abe 
reiches Germaniſtrungswerkzeug darſtellen würde. Dleſe Hoffe 
nungen würden zu Waſſer werden, doch ſei die Thatſache an ſich 
ſchon waratterſſiſch daß jene Beſchwerden nicht in der deutſch⸗katho⸗ 
ſchen „Germanla“, ſondern in der „Pof. Ztg.“ erboden würden. Ein 
einflußreicher Inowrazlawer Bürger polniſcher Nationalität, der 
Einfluß auf die Beſetzung von Stellen an verſchiedenen Inſtltuten 
habe, ſoll, wie der Korreſpondent zum Schluß berichtet, verletzt 
durch die antlpolniſchen Winkelzüge der Deutſchkathollken die Er⸗ 
klärung abgegeben haben, er ziehe es vor, Proteſtanten zu unter⸗ 
ſtützen, die ſich um jene Poſten bewürben. Dleſelben bildeten ab⸗ 
elonderte Kreiſe, trügen aber wenlaſtens die Germaniſation nicht 
8 Gotteshaus und ſtrebten nicht danach, den Polen die Kirchen 
u entreißen. Was die Geſinnung den Polen gegenüber betreffe, 
o ſeien die Deutſchkathollken nur in ſeltenen Fällen gerechter und 
elnſichts voller als die Proteſtanten. (Die deutſchen Katbollken 
von Inowrazlaw werden gewiß auf dieſe impertinenten Angriffe, 
die Antwort nicht ſchuldig bleiben. — Red.) 


Aus der Provinz Poſen. 


Schroda, 18. Nov. [Der Beerdigungs⸗ Verein) 
der Fri iſrael. Gemeinde veranſtaltete am 16. er., Abends in 
Poſeners Hotel auf Vereinskoſten ein Eſſen, bel welcher Gelegen⸗ 
heit die Vereinsangelegenhelten beſprochen wurden. Es wurde 
dauptfächlich die Frage wegen Ankaufs eines Platzes zum Kirchhof, 
der fait vollſtändig belegt iſt, beſprochen, und eine Kommiſſien ges 
wählt, die mit dem Ankauf von 1 Morgen Land beauftragt wurde. 
Ferner wurde eine Kommiſſion zum Entwurf neuer Statuten ges 
wählt. Der Rendant legte die Kaſſenverhältniſſe klar, woraus 
erfichtlich, daß der Verein ein Vermögen von 12 b 


00 M. beſttzt. 
Durch freiwillige Beiträge wurden die Unkoſten dieſes Abends Mi 


gedeckt. 

p. Kolmar i. P., 20. Nov. 5 Wildereraffatre] 
iſt noch zu berichten, daß der Exſchoſſene, deſſen richtiger Name 
Szcezechowski iſt, während er Stachowgli, welchen Namen wir 
— angaben, genannt wurde, vom Kreisphyſikus Dr. Witting 
noch lebend angetroffen wurde. Diefem gab er an, fein entflohener 
Tomplice ſei ein Arbeiter Nochowicz aus Neuwerber. N. wurde 
noch am Sonntag verhaftet. Bel Eh fand man außer einer Anzahl 
Patronen noch ein geladenes Piſtol, einen Nickfänger, einen 
fallen der zur Aufnahme des Wildes 

ente. 

einem Brennofen der biefigen Steingutfabrik; erſterex hinterläßt 
eine Frau und 4 kleine Kinder, letzterer iſt unverheirathet und 
bat bis vor zwei Jahren feiner Milttärpflicht beim Kalſer 10 


art und einen Beutel, 


[oz 


Garbes®renadier- Kegiment genügt. Nochowicz behauptet, ni 
der Complice des Szezechowski 2 fein, und giebt an, fein Gewehr 
vor / Jabre einem gewiſſen Wieſe verkauft zu haben. Oskar 
Wulff, der leicht verletzte Bruder des Gutsbeſitzers Wulff zu 
Rattay, iſt der Beſitzer einer Pulverfabrik in Waldrode bei Han⸗ 
nover. Die Leiche des Sz. wird heute von Dr. Fertner bierſelbſt 


obduzlirt. 
leſchen, 20. Nop. [Beſitzwechſel.] Das Hotel 
de ln erte iſt durch freihändigen Verkauf ſeitens des jetzigen 
nhabers in den Beſitz elnes Herrn Dahlz aus Jerſitz bei 
Rufen für den Preis von 42 000 M. übergegangen. Die Ueber: 


Es ſei dies an] Red 


zezechowski und Nochowicz arbeiteten gemeinſam vor 


Br ge an den neuen Beſitzer findet am 1. Januar 


. ftatt. 
O Aus dem Kreiſe Liſſa, 20. Nov. [(Goldene Hoch⸗ 
zeiten. Stadtverordnetenwahlen in Schwetzkau. 
Feuer.] Das Schneidermeiſter Scheibeſche Ehepaar zu Relſen 
feterte geſtern die goldene Hochzeit. Das Jubelpaar ſtebt im 74 
Lebensjahre. Vorgeſtern feierte auch das Arbeiter Martin 
Reicheltſche 
Der 70 jährige Mann kann noch täglich feiner Arbeit nachgehen. — 
Aus der Stadtverordnetenverſammlung zu Schwetzkau ſcheiden mit 
Ablauf d. J. aus die Ackerbürger Hermann George und Martin 
Welz. Durch Tod iſt aus der Verſammlung der Stadtverordnete 
Thiel ausgeſchleden. Die Neuwahlen find für den 10. Dezember 
anberaumt. — Vorgeſtern brannte in Deutſch⸗Wilke ein dem An⸗ 
ftedler Schmidt gehörender Getreideſchober nieder; der Schober 
war mit 900 M. verſichert 
a. Inowrazlaw, 18. Nov. [Der Krankenbeſuchs⸗ 
und Leichendeſtattungs verein! bielt geſtern feine Gene» 
ralverſammlung im Stadtparkſaale ab. Der Vorſitzende Herzfeld 
gab einen Rückblick auf das abgelaufene Vereinsjahr. Der Ren⸗ 
dant Haaſe berichtete über den Stand der Kaffe, demzufolge beſttzt 
der Vereln ein Vermögen von 2100 M. Hierauf erſtattete der 
Krankenbeſuchsvorſteher, Hauptlehrer J. Maſur in einer längeren 
ede Bericht über die Krankenpflege. Der Leichenbeſtattungs⸗ 
vorſteher Abrahamſohn führte aus, daß die Thätigkeit ſeiner Ab⸗ 
thellung in 29 Fällen ihre u gethan hat. Dann wurde 
beſchloſſen, daß auch an arme, hilfsbedürftige Nichtmialieder Geld⸗ 
unterſtützung verabfolgt werden ſoll. Bei den hierauf vorgenommenen 
Wahlen wurden in den Vorſtand wledergewählt: Hauptlehrer a. D. 
J. Maſur, S. Salomon und J. Peiſer. 
„ & Inowrazlaw, 21. Nov. [Alte Urkunde.] Die gieſige 
älteſte Apotheke tft die Adlexapotheke. Dieſelbe wurde im Jahre 
1781 errichtet, und zwar auf Grund eines von Friedrich II. am 
8. Oktober 1780 zu Berlin eigenhändig unterzeichneten Privilegiums. 
Die Urkunde iſt in vier Paragraphen getheilt und umfaßt einen 
ganzen Bogen. Der erſte Apotheker hieß Emanuel Hoyer. Die 
eriten dret Paragraphen handeln von den Pflichten des Apothekers. 
Der Schluß lautet: „Wir Befehlen auch unſeren Weſtpreußiſchen 
Krieger und Domainen Cammer Deputatlonen hlerdurch ſo gnädig 
als ernſtlich dem Hoyer, deſſen Erben und rechtmäßigen Beſitzer 
dieſer Medizin Apotheke bei dem vollkommenen Genuß des vor⸗ 
ſtehenden Privilegit zu ſchützen und nicht zu geſtatten, daß er oder 
fein Nachfolger darin geſtört oder behinderk werde. Urkundlich 
baben wir dleſes Privilegtum höchſt eigenhändig unterſchrleben und 
mit unſerem Königlichen Inſiegel beidrücken laſſen. (L. S.) Friedrich.“ 


R. Crone a. d. Br., 20. Nov. [Aus geblieben! iſt 
geſtern der um 10 Uhr 58 Min. fällige Kleinbahnzug aus Nakel. 
Der Zug konnte der Ranglrarbeiten ꝛc. wegen nicht zur fahrplan⸗ 
mäßigen Zelt von Nakel abfahren, ſpäter hingegen war der Ueber⸗ 
gang über die Vollbahngelelſe geſperrt, fo daß der Zug die Rück⸗ 
reiſe exit heute früh antreten konnte. Der Betrteb erleidet ſelbſt⸗ 
verſtändlich dadurch keinerlei Beelnträchtigung. Der Güterverkehr 
iſt auf der Nakeler Strecke in Folge der Rübenkampagne ſehr be⸗ 
deutend, der Perſonenverkehr viel geringerer wie auf der Brom⸗ 


berger Linie. 
Bromberg, 20. Nov. [Vom landwirtbſchaft⸗ 
lichen Kreisverein. Selbſtmord eines Sol⸗ 


daten.] Der landwirthſchaftliche Kreisverein Bromberg hat in 


einer vor einigen Tagen hier in aller Stille abgehaltenen Sitzung B 


an Stelle des bisherigen Vorſitzenden, Ritterautsbeſitzers Rahm⸗ 
Woynowo, als Vorſitzenden des Vereins den Rlttergutsbeſitzer 
von Born⸗Fallols auf Stenno gewählt. — V 

wurde in dem benachbarten Niederungsdorfe Langenau die Le 
des älteſten Sohnes des dortigen Beſitzers B. unt r großer Be⸗ 
theiligung Leidtragender — Hunderte von Perſonen hatten ſich ein⸗ 
gefunden — zur letzten Ruheſtätte auf dem dortigen Frledbofe ge⸗ 
leitet. Der junge Mann, den man zu Grabe trug, war erſt vor 
einigen Wochen als Freiwilliger — nicht Einjähriger — bei dem 
Leibhuſarenregiment in Danzig eingetreten und hatte ſich durch 
elnen Schuß in den Kopf das Leben genommen. Seine Leiche 
wurde nach Brahnau per Bahn überführt und demnächſt nach 
Langenau in das Haus der Eltern gebracht. Der Fall erregt all⸗ 
gemeine Theilnahme. 


Aus dem Gerichts ſaa 

Leipzig, 20. Nov. Das Reichsgericht hat bekanntlich 
die von den Nebenklägern im Aachener Alextaner⸗ 
prozeß beantragte Reviſion verworfen. Nur die den Neben⸗ 
klägern in der erſten Inſtanz auferlegten Koſten wurden in Weg ⸗ 
fall gebracht. Motivfrt iſt das Urtheil des Reichsgerichts wle 
folgt: Wenn die Revlſion behauptet, es fehle an genügender Be 
gründung der Feſtſtellung, daß dle Angeklagten den Nebenklägern 
den Vorwurf der bewußten Freiheitsberaubung bezw. des Mordes 
nicht gemacht, ſo kann dem nicht beigetreten werden. Die Grund⸗ 
ſätze der Interpretation und der Logik ſind nicht verletzt. Der 
Vorwurf der bewußt rechtswidrigen Freiheitsberaubung u. f. w. iſt 
gegen den Nebenkläger nirgends und jedenfalls nicht mit ausdrück⸗ 
lichen Worten erhoben. Daß aber die Artikel und die Broſchüre 
in ihrem Zuſammenbange geprüft find, ergtebt ſich zur Genüge 
aus der ausführlichen und ſorgfältigen Begründung des Urheils. 
Darauf, ob der Wahrheitsbewels in allen Punkten gelungen tft oder 
nicht, kommt es nicht an. Die zahlreichen Vorkommniſſe wurden 
nur zu dem Zwecke von Mellage vorgeführt, um das Syſtem 


u 
ſchildern. Es genügte, wenn er die weſentlichen Punkte als wabr ſich 


nachwies, die zur Begründung der Vorwürfe nothwendig waren. 
Der Wahrheitsbewe is iſt alſo mit Recht als erbracht 
ang eſehen. Es kommt übrigens darauf gar nicht an, denn das 
Urtheil wird dadurch getragen, daß den Angeklagten der Schutz 
des 8 193 geachtet worden iſt. Mellage vertrat berechtigte In⸗ 
tereſſen in doppelter Hinſicht. Er vertheldigte ſich mit demſelben 
ttel, mit dem er angegriffen war. Aber er vertrat auch die be⸗ 
rechtigten Intereſſen des Forbes, der ſich in ſeinem Schutz begeben 
hatte und der deſſelben bedurfte, da er in Deutſchland fremd und der 
deutſchen Sprache unkundig war. War aber Mellage berechtlat, 


ſich und Forbes durch das Mittel der Preſſe zu vertheldigen, jo] Th 


bedurfte er dazu eines Redakteurs für die Zeitungsartikel und eines 

Verlegers für die Broſchüre. Die Mitangeklagten waren alfo in⸗ 

ſoweit ſeine Bevollmächtigten und nahmen deshalb auch berechtigte 
ntereſſen wahr. Es ſtand deshalb fämmtlichen Angeklagten der 
chutz des $ 198 zur Seite. 


Vermiſchtes. 


J. Aus der Reichshauptſtadt, 20. Nov. Das Landes⸗ 
Ausſtellungsgebäude wird für die Zwecke der inter» 
natlonalen Kunſtausſtellung umgebaut. Der vordere 
Haupttheil des Eiſenpalaſtes wird im nächſten Jahre die Werke der 
modernen Kunſt aller Länder aufnehmen; der vor etwa 9 Jahren 
entſtandene Andau tft für die biſtorſſche Abtbellung bestimmt. 

Der Ehren⸗Präſident der Berliner Gewerbe⸗ 
1 1896, Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch, bat 
Dienftag Vormittag unter Führung der Mitglieder des Arbeits⸗ 
Ausſchuſſes in eingehendſter Welſe die Ausſtellungsbauten beſichtiat 
und fich mehrere Stunden auf dem Ausſtellungsgelände aufgehalten. 
In der Begleitung des Miniſters befanden ſich der Unterſtaats⸗ 
ſekretär Lohmann und der Geheime Rath Lüders. 


Ehepaar in Schwetzkau das Feſt der goldenen Hochzeit. | Hi 


or einigen ern Stalt 


F EEE ERETE FF 93 * 
7 ’ 


Der Verein „Zonentartf* hat an den Vorſtand 
der Gewerbeausſtellung von 1896 die Bitte gerichtet, dei den zus 
ſtändigen Eiſendaenbehörden dahin zu wirken, daß die Fahrprelſe 
nach Berlin während der Ausſtellung für die dritte Wagenklaſſe, 
beſonders für größere Entfernungen, ſo niedrig bemeſſen werden, 
daß jedem Intereſſenten im deutſchen Reſche der Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung ermöglicht werde. Der Verein wünſcht, daß der Preis für 
us und Rückfahrt (wag die Vergünſtiaung etwa an eine Be⸗ 
ſcheinigung: „Zum Beſuch der Ausſtellung“ gebunden fein) für 
die dritte Wagenklaſſe auch aus den entfernteſten Theilen des 
Reiches zebn Mark nicht überſteige. 

Dem Subdlrektor der erſten Handwerkerſchule 
in Berlin, Dr. phll. Peter Szymanski, iſt das Prädikat 
en en: is en 

au un etherals Boxer. Eine be⸗ 
zeichnende Offerte hat ein Herr, der ſich als Ring- Ledrer bezeichnet, 
den hieſigen Grundbeſitzer⸗Vereinen gemacht. Er empfiehlt ſich den 
geehrten Mitgliedern dieſer Vereine zum Unterricht im Fauft⸗ und 
Ringkampf. Das Unterrichtsbonorar, das für eeinen Kurſus auf 
100 Mart feſtgeſetzt iſt, will er bei den Hausdeſitzern — vielleicht 
vermuthet er ſchon einige Vorkenntniſſe oder auch ſchon praktiſche 
Erfahrung auf feinem Unterrichtsgebiete — aufs Mark ermäßigen. 
Der Einfall des Mannes iſt jedenfalls nicht ungeſchickt. Melden 
ich die Hausbeſitzer zahlreich zu dleſem Unterricht, jo werden bie 
Mietser nicht zurückbleiben können. Das kann gut werben! 

in Prieſter als Erfinder zeigte ſich vorgeſtern im 
Wiſſenſchaftlichen Theater der Urania. Es ift der Pater Cerebo⸗ 
tan, der ſich ſeit langen Jahren mit elektrotechnſſchen und mecha⸗ 
niſchen Dingen befaßt. So bat er ſchon vor Jahren vor den 
Berliner Architekten ein von ibm erfundenes Landvermeſſungs⸗ 
inſtrument produzirt. Vorgeſtern zeigte er feinen Pantelegraphen, 
indem er ihn durch eine überſichtliche Erläuterung verdeutlichte. 
Man ſah, wie bei anderen Telegraphenapparaten, die beiden 
Theile, den „Sender“ und den „Empfänger“ auf der Bühne. Aber 
Cerebotanis Neuerung iſt, die genaue Schrift des Abſenders nicht 
auf chemtaraphiſchem, ſondern auf rein mechaniſchem Wege zu 
übertragen. Man braucht nur an die Krlminaliftit zu denken, um 
den Nutzen der Erfindung zu ſchätzen, falls fie ſich aus ihrem der⸗ 
zeitigen Verſuchsſtadium ins Praktiſche übertragen läßt. Der 
Pater hat zu ſeinem Zwecke ein geſchlcktes Syſtem von Zahn⸗ 
ſtangen, Röhren und Rollen erſonnen, die dem elektriſchen Strom 
eee mit einzelnen Stößen die Umriſſe der Schrift zu 
übertragen. 

Der alückliche Gewinner des zweiten Hauptgewinnes 
der Berliner Pferdelotterie, beſtehend aus einer Geldäule im 
Werthe von 2500) Mark, iſt der Schmiedemeiſter Reinke in 
Dreſow bei Cammin (Pommern). Obaleich der Werth mit 90 Proz. 
vom Komitee garantirt war, gelang es doch zwel Berliner Ge⸗ 
ee die Goldſäule für 17500 Mark von Reinke zu er⸗ 

erben. 

T Bei den Jagdmahlzeiten im Letzlinger Jagdſchloſſe am 
Donnerſtag und Freitag lieferte, wie herkömmlich, die Kapelle der 
altmärkiſchen Ulanen aus Salzwedel die Tafelmuſ tl. Am 
Freitag Iptelte die Kapelle unter Leitung ihres Dirigenten Bromme 
unter Anderem den Afdamarſch unter Benutzung der italteniſchen 
Tromben. Während dieſes Marſches näherte ſich, wie das „Salzw- 
W.⸗Bl.“ erzählt, der Kaiſer mit dem Korpskommandeur Weneral 
d. Kav. v. Häniſch und vielen Herren des Gefolges den Muſikern 
und zeichnete nach Beendigung des Muſikſtückes den Muſikdtrigenten 
romme durch eine längere Ansprache aus. Mit Bezug auf das vor⸗ 
en italteniſche Volkglied „Funiculi, Funicula“ äußerte der 
Kalſer, daß dieſes in flotterem Tempo geſptelt werden aul, wie es in 

alten der Fall fet. Der Kaiſer nahm diesem felbfiben Ta kt ſto ck 
und unter [einer Direktion wurde das Muſikſtück wieder⸗ 
holt; ferner dir igirte der Kaiſer nochmehrere Mär⸗ 
ſcch e, jo den Hohenfrledberger und den Relfermarſch des Grafen 
Moltke. Etwa / Stunde verweilte der Kalſer bei den Mufitern 
und ſprach ſich über deren Leiſtungen ſehr lobend aus. Die Kom⸗ 
poſitionen der Roſenlteder von Phllipp Graf zu Eulenburg erregten 
der „Salzw. Gardel. 3˙g.“ zufolge ſchon am Donnerſtag Abend 
den beſonderen Beifall des Kalſers, weshalb am folgenden Abend 
„ und zwar alle fünf, auf Befehl nochmals 
gejpie urden. 

+ Glodenipiele für Kirchthürme werden in Frankreich in 
jüngſter Zeit wieder häufig verwendet und zwar welſen die hierbei 
benutzten Glocken eine eigenartige Form auf. Der von ſolchen 
Glocken eingenommene Raum iſt ein äußerſt geringer; well die Ge⸗ 
ſtalt derſelben röhrenartig iſt. Man hat gefunden, daß dieſe Form 
einen äußerſt angenehmen langwelligen Ton giebt, der ſelbſt auf 
weite Entfernungen hörbar wird. Eine ganze Anzahl diefer röbren⸗ 
artig geformten Glocken nebeneinander aufgehängt, giebt ein Läute⸗ 
werk, das ſich großer Beliebtheit erfreut. Auf dieſe Weile ift es 
möglich, ſelbſt kleine Kirchthürme mit einer großen Anzahl Glocken 
zu verſehen, was bei der bisherigen Form der Glocken nicht möglich 
war. Die röbrenförmige Geſtalt paßt ſich naturgemäß der Form 
des Thurmes an und erfordert beſonders nicht die koloſſalen We⸗ 
rüſte, welche zum Aufhängen der viele Centner ſchweren Glocken 
bisher erforderlich waren. Diele neuen Glocken ſtellen ſich ana 
geblich im Preiſe bedeutend billiger und dürften daher für kleinere 
Kirchen ſehr geeignet fein. 

Von einem Schutzmann erſtochen wurde am Sonntag 
ein Maurer in Straßburg. Das „Straßd. Tagebl.“ meldet: Als 
Sonntag Mittag ein Schutzmann eine Amtshandlung vornahm, 
wurde er durch einen Maurer Schmidt dabei unter beleidigenden 
Ausdrücken geſtört. Der Schutzmann forderte den midt auf, 
zu entfernen, worauf dieſer mit erneuten Schmähungen erwiderte. 
Als der Schutzmann ihn um feinen Namen befragte. verweigerte 
Schmidt die Angabe und antwortete mit Thätlichtelten. Mehrere 
andere Burſchen nahmen eine drohende nn an. Als die 
Situation für den Beamten immer gefährlicher wurde, war er ge⸗ 
zwungen, zur Waffe zu greifen. Dabel erhielt der Angreifer einen 
Stich durch den Leid, ſodaß die Waffe am Rücken herausdrang. 
Er wurde in das Spital gebracht und verſtarb daſelbſt. 

Ein Reniger. Vor einigen 
weiſe in Jever eine, die Synagoge 
in ihrer ganzen Länge gewaltſam e 
keen Neger bse A ede mbh. y 

oltzeilihen Nachforſchungen wa b 
— ar as ch das Aus ſetzen er nu 
erfolglos. 
oder gar der Zufall, das 
ge 
eſſenheit anheimg „ A 
Feber ein Brief ein, in welchem ſich ein junger Geiſt l! 
anklagt, die That als Student einſt verübt zu haben. 
Mitſchuldigen giebt der Gelſtliche an, in 
ſtorben jet und der andere in Südamerika lebe, und 
um Verzeihung. Die m denn auch geworden. 
In der Infanteriekaſerne zu Bonn herrſchte kürzlich 
große Aufregung. Die geſammte Mannſchaft des Bataillons mußte 
in der Frühe antreten und wurde eine allgemeine Revifton vor⸗ 
genommen. Grund zu der Maßregel war ein Dlebſtahl. Der 
Köchin im Offizterkaſino war ein Betrag von 750 Mark aus einem 
1 1 Feser d. 2 e aus daß ein 
enſtmädchen den ebſtahl begangen 
hatte. Bei der Feſtnahme der Diebin wurden noch 150 Mark — 


gefunden. Ueber den Verbleib 
il Augkunft elb des übrigen Geldes verweigerte ſie 


mäßigem Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben 
unverändert. 


London, 21. Nov. 6% Javazucker 4685 ruhig, Rüden⸗Roh⸗ 
n. 
Weizen mäßig zugeführt, weißer per 100 Kilogramm 14,60 bis 


zucker 10. Tendenz: ruhig. — Wetter: 
alle a. S. ſtammende Ehepaar Otto. . 


er Ehemann war ſeit 15 Monaten als Zuſchnelder in einem 3 14.90 Mark, gelber per 100 Kilogramm 14.50 bis 1480 Mark, 
een onbeiäitt tätio, aber Ago einige Zeit dungen „Börſen⸗Telegramme feinfter über Not. — No agen rubig, der 100 Kilogramm 
leidend. Vor ca. 14 Tagen bekam er zweimal Blutſturz und mußte Berlin, 21. November. Schluhfurie N.. 19. 11.30 bis 11.50 bis 11,90 Mark, feinſter über Notiz. — Gerſte 
ſeit dieſer Zeit das Bett hüten. Am Sonnabend Abend um 7 Ubr Weizen pr. Dezb nr. 143 — 142 75 ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 10,00 bis 12,00 bis 
wurde das Ehepaar noch in der Wohnung gehört. Sonntag Vor⸗ o. pr. Mal! 187 == Tr 5 — 13,50 bis 14,60 Mark, feinfte darüber. — afer nur in 
mittag um 9 Ubr wollte eine befreundete Frau die Familie be⸗ Roggen pr. Dezbr. « . 116 75 116 75 feinen Qualitäten umgeſetzt, alter ver 100 Kilogramm 
ſuchen, fand jedoch den Vorplatz noch geſchloſſen und den Weck do. pe Mal „ .... 12 75 122 50 12,10—12,50 Mart, neuer per 100 Kilogramm 10,20—11 
beutel an der Thür hängend. m Nachmittag veranlaßte ein Spiritus. (Nach amtlicher Notirung.) N v.19 bis 11,60 — 12.00 M., feinſter über Notiz. — Mais wenig Umſatz, 
reund der Familie die polizeiliche Oeffnung der Wohnung und es do. 20er foto obne Fas. . 3 — 32% alter per 100 Kilo 11.50 —12.25, neuer 10,25—11 Marl. - Erbſen 
ot ſich den tretenden ein ſchrecklicher Anblick dar. Das Ehe⸗ do. 70er ee 37 50 37 20 beſſer gefragt, Kocherbſen per 100 Kilogr. 1200 — 13,50 Mark. 
paar batte ſich, auf der Erde ſitzend und bochz e d e⸗ do. 20er Dezbr. 37 20 87 — iktoria⸗ per 100 Kilo 13,50 —14,50 M., feinſte geleſene wenig 
ſchmückt, an dem Stopftbeil des Bettes erhängt. Auf dem do. 70er Ja nurn S vorhanden, Futtererbſen per 100 Kilogr. 11, M. 
5 e wurde ein Zettel vorgefunden mit den Worten: „Da wir do. r 38 — 37 90 — Bohnen mehr angeboten, per 100 Kilogr. 19,00—20,00 bis 
im Leben nicht vereint bleiben können, ſo wollen wir es im Tode do. der Jet 89 30 88 20 21.00 Mark. — Lup ir en ſchwach, gelbe 8,75 bis 9,25 M., feinfte 
fein.“ Bekannten gegenüber hatte fi d die Frau wiederholt ge do. 50er loko o. F. 52 40 52 40 darüder, blaue 7,00-735 M. — Wicke n wenig gefragt, per 
äußert, „Wenn mein Mann ftirbt, fo gebe Ih auch in den Tod.“ — N.d.19. von ar 0.19% Kilogramm 10,00—10,50—11.50 Mark. — Dellaaten 
* Heiteres. Ein Gemütbsmenſch. Richter: „Wenn Dt. 3 „Reichs⸗Anl. 98 80) 9 — Ruſſ. Banknoten 220 45220 80 f[feſt. — Winterraps unverändert, per 100 Kilogramm 
Sie mit ehrlichen Abſichten das Haus betreten 32 korte e sogen 0 0 % a 10 = 1 10 ih 2 1 olle 10 — = 17,40 bis 18,10 bis 18,80 M. 
S — 212 e, * 9 * wa 2 
— 1 0 a aus? Einbrecher es ſei ein Bo 1% ede 5 101 a 2 3 d 8 10 5 10 . RN Fr 
112 ie Inſchriften auf Grabſteinen do. 3¼% do. 9 50 40 ODeſterr. Kred.⸗Akt. 2 2 5 e⸗ | 
jaft . lt Arten Bug e geſchrieben?“ Bee do. 4% Hentenb.105 — 104 5% Combarden 8. 41 70| 42 60 Häbt. — ga fter beigft 1 
lieber Freund! Latein ift doch eine kodte Sprache!“ 5 pt 0 851 10 1 = = - Disk.⸗Kommandit 5208 60/210 10 5 M. 5 5 
a * 833 N Weizen weiß 12% 
Neue Pof,Stadtanl.101 25101 2 Fonds ſtimmung 10 0 
Handel und Verkehr. Deere Banknoten 169 251169 defeſtigend Eon gelb. pro 1130 
W. Poſen, 21. Nov. (O 75 oin . Bollderict.)|Defter.Silberrente. 99 20) 99 4 Gerste 00 1000 
Die Frequenz auswärtiger Einkäufer war in den letzten Wochen 1 r e ER 2 „Hafer alt 11.00 
ſchwach und daber die Umfäge belanglos. Man kann die Tendenz | Dtpr-Sübb.E.SU 91 25| 92 40 Fertn St. Pda A. 58 —| 58 25 Hafer neu gllo m 
Iten Brei MainzLudwigbf. dt. 117 901118 A0fSelfenkirch.KRoblen. 171 401174 50 fen 10.50 
als ſeſt bezeichnen, da die bezahlten Prelſe ſich zu Gunſten der Marienb. Miaw do 77 75 77 Inowrezl. Steinſelz 55 50.80 — : 
Verkäufer ſtellten. Für aut behandelte Rückenwäſchen ſcheint ſich Jux. Brinz Henry 73 — 75 [Chem. Fabrit Milch 129 50130 — — 
jetzt etwas mehr Nachfrage zu zeigen und verkaufte man von den⸗ . a 0 u 88 . 5 A a eo 55 Fi A 6 faa 65 1 
ige Mark hö 5 ©. 801 - 80 er Thell der Frie aße vom Ständehauſe um 
ſelben Mehreres zu ein 5 + höheren 5 Preiſen als die am talien. 3 Rente. 84 80 85 40 Cem. Fabr. Unton 107 25106 — Königsplab wird eit Jahren biafechtlich Pflaſterung und Glen 
letzten Wollmarkt. Käufer dafür waren märkiſche Fabrikanten. do 4% Eiſend.⸗Obl. 52 40 52 90fültimo: u 
8 9 > „tung fttefmütterlich behandelt. Vor Allem ift eine beſſexe Belen 
Bon den beſſeren Schmutzwollen entnahmen Berliner Großhändler Mexikaner A. 1890 90 75 91 40 It. Mittelm E St. A. 88 60 89 50 tung mittelſt Gasglühlicht dringend geboten, ſchon in Nückſicht au 
5 ü > 0 glühlich dend a A auf 
mehrere bundert Zentner zu Anfang bis Witte der 40er Mark. In Sun 4% er = 90 > 99 Warschau — — Eu — = 50 bie dielen Öffentlichen Gebäude, wie Stände us, ae el 
. 4/0 . . — — 2 5 
der Provinz find unſeres Wiſſens nach nur kleinere Partien von Serb. Rente 1885 64 75 65 —Serl. Handels geſell. 150 101151 40 und Altersverſorgungs⸗ Anftalt, Provinzialbank ıc eſer The 


bebt Fan bis zur Lindenſtraße iſt ſtets in tiefes Dunkel 
gehüllt. 


Rückenwüſchen und Schmutzwollen an auswärtige Großhändler 
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verkauft worden. Die Läger daſelbſt ſind gegen andere Jahre 


Disk.⸗Kommandit. 207 50 209 70 Könias⸗ und Laurah.149 — 


201 90 


149 60 = 
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ier Bol. Prov. A. B. 108 10108 25 Bochumer Gußſtahl 155 801156 10 7 
gering zu nennen Hler kamen in letzter Zeit nur kleine Partien Roi. Sprufabrik 174 90 174 900 Br. Consol. 3% 99 10 99 20 B rief ka ſt e u. 
deran. Zuckerfabrik Zduny. Die diesjährige Kampagne der Schwar kopf 245 25 235 ir Be Schroda, Das Grundſtück bat keinen numlsmatiichen 
Buderfanrit duny wird dereits am 10. k. M. beendet werden. Rachböre, Sieb, 228, 70. Disfonto-Rommandit 207 50. . 
W. B. ien, 21. Nov. In der Generaltathefigung der Ruſſ. [Noten 220 —. Bol. 4% Pfandbr. 101 — bez. 3% Bot. 


auſtro⸗ungariſ 

hervor, augenblicklich beſtehe 
Situation der Bank. 
eine bedeutende 


chen Bank 
elne 


hob 
etwas günft 


der Generalſekretär 


tgere 


In der nächſten Zeit werde 


Herabminderung des noch ziemlich 


bdohen [Umlaufs ſteuerpflichtiger Banknoten zu 


erwarten fein. 


eslau, 21. Nov. [Spiritusbericht.] Nobbr. 50er 


Br 
50.30 M., 70er 
amburg, 


Mürz 1886 7874, M. Tendenz: flau. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
den Nachlaß des Garderoben⸗ 
bändlers Boleslaus Sachs und 
das Vermögen ſeiner Wittwe 
Johanna Sachs geb. Elza⸗ 
nowska zu Poſen iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Verthei⸗ 
lung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung 
er Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
chlußtermin auf 1632 
den 16. Dezember 1895, 
Boımitiage 11°/, Ubr, 
vox dem Königlichen Amtsgerichte 
Bierfeibft, Saplehaplatz N 
immer 15, beſtimmt. 
Voſen, den 1 1895. 
rze 
„Gerichtsjchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Aufgebot. 


uf den Antrag des Nachlaß 
„Ritterautspächters 
Be in Far b e ad 
en die unbefa 
Dbornit WER 5. November 1884 
Kranten baue 9. 
Obornik verſtorbenen underehe⸗ 
lichten Wirthſchafterln 8 * 
82808 geboren au 2 päte⸗ 
arotſchin, aufge ' 
ſtens im Aufgebotätermine den 


28. März 1896, 


Vormittags 10 Uhr, 
ihre Anſprüche und Rechte auf 
den etwa 1800 Mark betragenden 
Nachlaß bel dem unterzeichneten 
Gericht anzumelden, widrigen 
falls der Nachlaß dem landes⸗ 
berrlichen Fiskus zugesprochen 
wird. 6324 

Obornit, den 9. Novbr, 1896. 

Königliches Antsgerich. 

7 * 

Zwangsberfteigerung. 
BE f g e 

0 
— All⸗Biſſewo Band 49 Blatt 
Nr. 18 auf den Namen des 
mit seiner Ehefrau Joſefa 
eb. Kuftra in Gütergemein⸗ 
haft lebenden Johann Joſef 


ychowiez 


70 M. Tendenz: unverändert. 
Er Nov. [Salpeter.] Loko 7,20 M., Febr., 


3 eingetragene, 
Alt⸗Liſſewo im Kreiſe Jarotſchin 
belegene Mühlengrundſtück 


om 1. Mai 1096, 


zu 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſtei⸗ 


gert werden 
Das Gru 
Mark Reinertrag 
von 
jur Grundſteuer, 
utzungswerth zur 
ſteuer veranlagt. 


Fläche 


Auszu 


aus der 


S 


ndftüd iſt mit 147,12 
und 
14,85,10 Hektar 
mit 195 M 


einer 


teuer⸗ 


rolle, beglaubigte Abſchrift des 


Grundbuchblatts, 


etwaige Ab⸗ 


ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachwelſungen, 


5 | fowie beſondere Kaufbedingungen 


können in der Gerichtsſchreiberei 1 


Zimmer 


Nr. 8 eingeſehen werden. 


Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 


auf 


den Erſteher übergehenden 


Anſprüche, deren Vorhandenſein 
ag aus dem Grund⸗ 
Zeit der Eintragung 


oder Betr 
buche zur 


des Verſteigerun 


vermerks nicht 


—— nsbeſondere derartige 
orderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im 


rungstermi 


n vor der 


erſteige⸗ 


Aufforde⸗ 


rung zur Abgabe von Geboten 


tre 
dem 
ſtellun 

nicht 9 
bels Y 


eldes gan di 


ruchen, 
— Schlu 


ü 


des 


ß des V 


end Glüubig F sprich, 
e Gläubiger widerſp „ 
Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei 
& ngiten Gebots 
tigt werden und 
lung des Kauf⸗ 
e berückſichtigten 
ange zurücktreten. 
welche das Eigen⸗ 


Grundſtücks bean⸗ 


werden 


aufgefordert, 
erſteigerungs⸗ 


mins die Einſtellung des Ver⸗ 
100 rens herbeizuführen, widrigen 
ER nach erfolgtem Zuſchlag das 


Ber 


in Bezug auf 
an die Stelle des Grund⸗ 


den An⸗ 


ag, Arhel über die Ertheilung 


des Zuschlags wir 


am 2 


un 1096, 


Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle berkündet 98 


Wut 


en, den 16 


ches Antsg 


ov, 
en 


Nov. 1895. 


dl, 


Pfandbr. 100 50 Br 


Berliner Wetterprognoſe für den 22. Nov. 


Kühles Wetter mit ziemlich 


ſchen öſtlichen Winden 


und veränderlicher Bewölkung ohne erhebliche Nieder⸗ 


ſchläge. 


Marktberichte. 


* Breslau, 21. Novbr. 


Bekanntmachung. 

In unſer Regtiſter zur Eine 
tragung der Ausſchließung oder 
Aufhebung der ebelihen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt unter Nr. 7 zu⸗ 
folge Verfügung vom heutigen 
Tage eingetragen worden, daß 
der Apothekenbeſttzer Eugen 
Schneider zu Bojanowo für 
ſeine Ehe mit Hedwig gebore⸗ 
nen Czeſch durch Vertrag vom 
8. November 1895 die Gemein⸗ 


Gebäude, Ichaft der Güter und des Er⸗ 
16282 


werbes ausgeſchloſſen hat. 
Bojauowo, den 12. Nov. 1895. 


önigliches Amtsgericht 
Serfeigerungs- Anzeige. 


Sonnabend, den 
vember, Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Keller des früher 
Rontz'ſchen Grundſtücks hler⸗ 
ſelbſt, Storchneſterſtraße, das der 
ommandlt , Geſellf Ge⸗ 
brüder Jakub gehörige 
ombarblager (aus dem früher 
Gebrüder Wolff'ſchen Geſchäft 
herſtammend), beitebendb in: 


1 Faß Madeira, ein 
Faß Miß eller, 2 Faß 
Muskateller, 1 Ox⸗ 
hoft Bordeaux, 13 
Oxhofte Weißweine, 
6 Fäſſer mit ca. 2780 
Liter Johannisbeer⸗ 
wein, je 2 Fäſſer mit 
ca. 460 Liter Arrac, 
ca. 425 Liter Ja⸗ 
maica⸗Rum, ca. 350 
Liter Cognac und 11 
Fäſſer mit ca. 2500 
Liter Keirſchſaft 
öffentlich meiſtbletend gegen ſo⸗ 
F 
Stunde vor Beginn der Verſtel⸗ 


gerung behufs Probirens den 
Kaufluſtigen e geſtellt. 


OlZ, 16289 
Gerichtsvollzieher in Liſſa i. P 
C 

r für Eheleute. Meine 

ärztliche Broſchüre über 
zu großen Famillenzuwachs 
derſ. gratis g. 20 Pf. f. Porto. 
H. Oschmann, Magdeburg. 


[Privatbericht.] Be 


Geſchäftliche Nachrichten. 

Seit dem 1. Oktober d. J. iſt am biefigen Orte Schiffer⸗ 
ſtraße 14 die Dampfwäſcherei „Victoria“ unter perſön⸗ 
licher fachmänniſcher Leitung des Beſitzers neu eröffnet und bietet 
dieſe Anſtalt nach jeder Richtung das Vollkommenſte, was darin 
zu lelſten iſt. Die Wäſche wird durch praktiſche Maſchinen ſchnell 
und ſauber geliefert, ohne daß dieſelbe in irgend einer Weiſe an⸗ 
gegriffen wird. Es iſt nur zu empfehlen, wenn ſich Jeder von 
der Lelſtungsfähigkeit perſönlich überzeugt, was der Beſitzer zu 
jeder Zeit gern geſtattet. 


Elne 


braune Stute, 


16290 


lammfromm, 4°, Jahr alt, 3“ 
groß, cov. mit friſchen Beinen u. 
flotten Gängen, die ſehr gut im 
Wagen geht, aber ſich mehr zum 


Reitpferd eignet für nicht zu 
ſchweres Gewicht, hat abzugeben 
Kupfermühle bei Meſerktz 


Voigt 


Ein kaltblũtiger, fehler⸗ 
freier 


Hengst 


zur Zucht von ſtarken 
Arbeitspferden wird zu 
kaufen geſucht. Offerten 
werden unter A. Z. poft- 
lagernd Otuſch (Poſen) 
erbeten. 16185 


Wir kaufen 


5 iſen hochpro⸗ 
zu höchſten Prei ar 


Kartoffeln 


und bitten um Offerten nebſt 
Muſtern von ca. 5 Kilogr. 


Shrup⸗ und Stärke⸗Zuder⸗ 


Fabrik zu Wronkt. 


Franz LTuhns 


Alabafter-Eröme, M. 1,10 und 
2.20, und Crome⸗Seife, 50 und 
80 Pf., amtlich atteſtirtes, beſtes 
Mittel gegen Fer ae Waren 
Leberflecken, Miteſſer ꝛc. Vorben⸗ 
gungsmittel gegen Hautröthe. 
Erhält den Teint blendend weiß 
und jugendfriſch. Man achte genau 
auf die Schutzmarke und Firma 
Franz Kuhn, Barf., N erg. 
Ben bei Max Levy, Drog., 
etriplatz 2, u. Paul Wolff, 
Drog., Wilhelmsplatz 3. 


Otto Breustedt's 


durch alliährige, zweckmäßige Selektion verbeſſ. 1895er 


II-Wanzlgbener Zuckerrübensamen 


15468 empfiehlt 


Carl Hofmann, 
Breslau, Klosterstrasse 66, 


Vertreter für Schleſien und Poſen 
von Otto Breustedt, Schladen am Harz. 


BER Beite Cocusnußbutter, 


Pfd. 50 Pf., mit Beſcheinigung Sr. Ehrw. des Herrn Ober⸗ 
Rabbiner Dr. Adler in London. 16286 


J. May sen., Breslau, süttnerhr. 6. 


Die Zahnpflege 


fit das wichtigfte Objekt der gefunden und kosmetiſchen Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch geſunde, 
weiße und reinliche Zähne feine volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
kehungskraft und dat ſich zur Erhalſung und Reinigung der 
3 ne und des Mundes die nun ſeit 32 Jabren eingeführte unüber⸗ 
kroffene C. D. Wunderlich's Jahnpaſta (Odontine) am 3 
Bezug verſchafft, da ſie die Zähne glünzend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne borbeugt, 
— üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 

nd angenehm erfriſcht. à 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf., bei. 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt I. Barcikowskl, Neueſtr. 8776 
R 


Formulare 


Polizeilichen An⸗ und 
Abmeldungen 


hält vorräthig 


Hofbuchdruckerei W. Decker & C0. 
(A. Röstel.) 


m22222222212222222228 


. 
err Mate 


Gnsmotoren- Fabrik Deutz in Köln: Denk, 


General - Vertretung für Schlesien und Posen in Breslau, Neue Taschenstrasse 14, 


Bevollmächtigt: W. Tetsch. 
Mehr als 42 000 Motoren mit über 175 000 Pferdekr. in Betrieb. 


BR 2 
200 Ehrenpreise, Medaillen, Diplome ete, worunter die Königlich Preussische goldene Staatsmedaille und 11 andere Staatsmedaillen. 
Posen 18895 — Goldene Medaille mit Diplom — Posen 1895. 


Die bestem und zugleich billigsten Motoren der Gegenwart sind: 


Neuer 


Membran -Motor 


Modell H?(1894) von 1 bis 16 Pferdekraft * 


zum Betriebe mit Gas, Petroleum und Benzin, 


Katalog. 


— 52. Jahrgang. — 
Eine Auswahl der beften 
Werke aller Wiſſenſchaften. 
Jugend⸗ und Volksſchrif 
r ren ö rag 

reife notori 
898 


. 
Berlin 52 Mobre niir. 52 


: Für die 
‚fangen Winterabende!! 


n 
Nur 34 Pig. 
Mee December bet 
allen Poſtanſtalten und Land⸗ 
briefträgern die täglich in 8 


Seiten großen Formats er⸗ 
ſchelnende, reichhaltige, liderale 


Berliner 
Naum - Zinn 


nebßt „täglichem Famillen⸗ 
blatt“ mit feſſelnden Roma⸗ 
nen. 1 16234 
Die große 

Abonnentenzabl 
130 000) x allen 
„Tbeilen Deutſchlandk, wie ſie 
noch keine andere deutſche 
Zeſtung je erlangt bat, be⸗ 
zeugt deutlich, daß das Vieler⸗ 

lei, welches fie an 
Unterhaltung und 


Penn 
für Haus und Familie bringt, 
allgemein (efällt. Probe⸗ 
Nummern erhält man ar a⸗ 
tus durch Er deen der 
erliner Un 8“ Zeitung“, 
* B SW. 


erlin 


Fclegenbeiſskauf. 


Ein Poſten Caſſetten, 

„ Gratulationskarten, 
Neu ahrskarten, Witzkarten ete. 
Find billig zu verkaufen. Offert. 


. 2 Exped. d. Poſ. Bta. 


Patent-H-Stollen! 


Stets scharfi” 


Kronentritt — 48 
Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis und france. 


Leonhardt & Ce: 


E Berlin, Schittbauerdamm 3 


e —— e ee 


— —— eneranneenm nenn 


———— — — 


resp. M. 4,10 (Il. Zone). 


Zimmer per 1. Dez. ader bal 
. Off. unt. C. 0 12 Posen poſtl. € e Verk aufer, 
Water. 2. Womens 7 — Run“ fojorttgen Antritt ges der De und polnifchen 


13741 
Neuer 


Gas-Motor 


mit zwangläufiger Ventilsteuerung und 
Glührohrzündung, 

Modell Es, K2, G4, F und L (1895), 

von 1 bis 200 Pferdekr. effect. ausgeführt. 


Sit: 


4 
Ya“ 


= Tl = 


tragen sämmtlich folgende 


J. 


Mun 
Unerreicht günstiger Gasperbrauo 


Schutz- 


Höchste Gleich- 
förmigkeit des 
Ganges für 

elektrische 
Beleuchtug. 


Jap, OP AUTTOSBUISGALINON Asp f 


Der grosse Krieg von 182071 


in Zeitberichten 


Jllustrafionen. \ 
Kunstbeilagen, 


— 


ri ER r re 
ſegsberſchten Depeschen und de 


der europäischen Tageslifteratur und Illustrationen 
jener Zeit, darunter seltene Schöpfungen des Humors und der Satyre. 


ist das originellste ung nr. 
> | über Tr nd billig 


80 
is für das vollständige \\ 


Prachtwerk 


Mark 
und fünfig k. | 
an: um Joseph Kürschner - 
Hermann Hillger Verlag Berlin NWz Inter den Linden 59: 


Nur allein zu beziehen durch 


die Expedition der 1 Zeitung“. 


. „ Franko-Versandt nach auswärts gegen Einsendung von M. 3,85 (l. Zone) 


en 


Meine Mühlenſtraße 5 II 
in unmittelbarer Nähe des Köntge« | 4 
platzez belegene, aud 4 Zimmern 
und Nebengelaß beſtehende Woh⸗ 
nung iſt wegen Domizilwechſel 
baldmöglichſt zu vermiethen. 
16299 G. v. Elterlein. 
geſehen werden. 
Bezirks⸗Kommando 
Poſen. 
5 5 Für mein Oetallgeſchäft Mehl, 
Vorkoſt u. Materialwaaren ſuche 
Ein gewandter, brauchbarer] per 1. Januar 1896 einen 2 
und zuverläſſiger 16278 lich tüchtigen 


Dien 


Berlinerſtr. 3 


ſofort zu vermiethen: Selteng. 
3 Zimmer, Küche. 15636 
Langeſtr. 8 I. Et., 2 möbl. 
Zim. für 36 M. zu verm. 
Gut mönl. 2fenpr. Vord.⸗Zim. 0 
von ſof. od. 1. Dez. zu verm. 
Naumannſtr. 14 pt. r. 
Gelucht Toeuncbmer zum möbl. 


85 


IV. Et. rechts, möbl Zimm 


Fiat Vielichowo. 7 Gesell, Gneſen. 


Druck und Verlag der Holbuchhruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


ist den theueren 
französischen Fabrikaten 
ebenbürtig aber om dieHälfte billiger: 


Treis 60 Ig r Slug 


777 Nalurgetrexer Blumenditt 
Märzveilchen Maiglöckchen. 
Theerose, Weisserflieder. 
Heliotrope.Orangenblüthe 
unters ef eider Thieraek’s 
‚Blüthen-Seife u 999 von, 
allen anderen deutseem 
abrikaten. 


Feen als fans l. 
conserYirumgs N 


In Posen erhältlich bei: R. Barcikowski, Czepezynski & Sniegocki, 
H. Grüder, Berlinerstr. 12, E Koblitz, Max Levy, Otto Muthschall, S. Olynski, 


H. H._Pursoh, Arthur Warschauer 


ſprüchen als 


u. der dcn 
i. d. Exped. d 


wünſche ich einen gewandten, 


lüchtigen Reisenden 
zu endagiren. 16% 
F. Polakiewicz Nachfolger 
E. ält. ir. 
;. ſelbſt. Fübrung d. rit. Haus⸗ 
balts b. einz. alt. Herrn gef. Off. 
8. ©. 11 pon. Boien. 190 

Vorarbeiter 

mit 20—30 Arbeiterinnen für 
dauernde, leichte und reinliche 
Erdarbeiten bei gutem Lohn ge⸗ 

ſucht. Off. erb. Annoncen » 
pedition G. Ko denen, Bunzlau, 
Scälefien. 16296 
Ein für die Reife befähigter, 
der volntſchen Sprache mächtiger 


junget Kaufmann 


findet dauernde Stellung. 
Perſönliche Meldungen er⸗ 
eng Freimarken er 2 — 


Dachpappen⸗ Fabrit von 
Moritz Victor, Posen. 
Per 1. Januar 1896 ſuche fur 
mein Deſtillations⸗ u. Kolo⸗ 
nialwaaren Geſchäft einen in 
beiden Branchen tüchtigen und 
nur beſt empfohlenen 


jungen Mann, 
welcher auch beide Bankeßjruiken 
ſprechen muß. 1618 
Reinhold Kittner. 
Sarne in Poſen. 


Für unſer Speditſonsgeſchaſt 
Bas zum ſofortigen Eintritt 
einen 16314 


Lehrling. 
Brill & Tuch, 


Breiteſtr. 19. 


N 
Poſen, Altes 


verlangt: 
. 
ae e v. Härtner, 
dae 
eee 


ler, 
er Salo, 
S 


a 
cher, 4 


1 Erz ehe⸗ 


Für ein landw. Maſchinen⸗ 
Geſchäft wird eine jüngere tüch⸗ 
tige Kraft mit beſcheidenen An⸗ 


Expedient 


per 1. Januar geſucht. 
gung: Kenntniß derpoln. Sprache 


Ztg. 


gar metne Ginnsteitektabeit| rim mol. Glaubens, 


In Jersitz: M Cedzich. Sniegocki & Co, 


Bedin⸗ 


Off. unt. E. 41 


16237 


40 Wienſt⸗ 


mädchen, 1 Kindergärtnerin, 1 


Sinberfeäutein, 1 1 Kinderfrau, 4 


eierin, 1 Sine der Ha 
4 Stubenmädchen, 


sro, 
3 Ve uläufen 


Frau od Sräuletn ren 4 Wirthinnen. 


Stellung wird geſucht für: 
16 Bautechniter, 3 Burcau⸗ 
vorſteher, 13 Brenner, 2 Unter⸗ 
brenner, 10 Bureonge then, 8 
Buchhalter, 1 Bädereimerkführer, 
3 Deſtillateure, 8 Diener, 12 
Förſter, 40 Gärtner, 3 Haus⸗ 
lehrer, 6 Handlungsgehilfen, 5 
Hofverwalter, 4 Konditoren, 3 
Kellner, 1 Krankenwärter, 1 
Maler, 7 Kutſcher, 3 Köche, 
10 Kanzliſten, 9 Lehrlinge, ver⸗ 
ſchieden. 10 Mafchintiten, 1 Mon⸗ 
teur, 8 Müller, 3 Recnungs⸗ 
führer, 3 Riemer, Sattler, 10 
Schreiber, 8 Schmiede, 2 Schachꝛ⸗ 
meiſter, 2 — — 14 
Stellmacher, 1 Torfſtecher, 
86 Wirthſchaftsbeamten, 6 Wirth⸗ 
fchaftöichreiber, 16 Waldwürter, 
6 Zlegler, 6 Bucbalterinnen, 10 
Dienſtmädchen, 2 Geſellſchafterin⸗ 
nen, 8 Kellerinnen, 4 Kafſirerin⸗ 
nen, 6 Kindergürtnerinnen, 10 
8 3 rde, 
Köchin, 8 Kammerjungfern, 
. — 2 Bub 
macherinnen, 12 Gtüßen der 
Hausfrau, 8 Stuben den. 10 
Verkäuferinnen, 10 Wirihinnen. 
— —ů— — 


Goldherefpder. 


Neueste Stahl 
aus bestem Pe 
gefertigte Stahlfeder, für 
jede Hand nd, halte 
ich in den 3 Spitzen EF. 
. M. auf Lager und 
3 jedem Viel- 
ibenden diese wirk- 
lich vorzügliche Neuheit. 
1Schachtel-1 Gross 

= 12 Dtz. 2 M. 


D. Goldberg, 


Inhaber Eduard Waltner, 
Posen, Wilhelmstr. 6. 


15813 


